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macht, die in den Verträgen angeführten koreanischen 
Häfen zu neutralisiren. Der japanische Gesandte nahm 
den Vorschlag principiell an, behielt sich aber bezüglich 
Chemulpos und der anderen Häfen bis zum Eintreffen 
der Jnstructionen aus Tokio die Antwort vor. Der 
König gab dem Drängen Japans nach und ernannte 
gestern drei Commiffare zur Berathung der Frage der 
inneren Verwaltung. Die Bedingungen Japans be
treffs der Neutralisation von Chemulpos machten jedoch 
das Zugeständniß hinfällig, da Japan auf dem Ver
bleiben seiner Truppen in Korea besteht und sich die 
Freiheit der militärischen Actionen vorbehält.

Der Mörder Carnots Der „Figaro" ver
öffentlicht eine Reihe von Briefen, die Caserio vor 
Ausführung des Attentats geschrieben hat. Ihres 
psychologischen Interesses wegen theilen wir daraus 
die folgende Stelle mit: „Ich kann nicht alle die Un
gerechtigkeiten der modernen Gesellschaft dulden, ich 
muß um jeden Preis protestiren. Dann wird man 
mich aufs Neue ins Gefängniß stecken und meine arme 
Mutter muß aufs Neue meinetwegen leiden. Abends, 
wenn ic'-> zu Bett gehe, denke ick oft an meine Mutter, 
an meine Brüder, an den Kummer, den ich ihnen be
reite, und ich weine, weine .... Aber dann dringt 
ein stärkerer Gedanke in meinen Geist und sagt mir: 
Du bist es gar nicht, der den Kummer Deiner Mutter 
verursacht, die ganze jetzige Gesellschaft ist es, die 
Bourgeois sind es, die ihren Kummer verursachen; man 
muß deshalb gegen die Gesellschaft kämpsen, ohne an die 
Thränen von Mutter und Brüdern zu denken. Ver
läßt nicht, wenn ein Krieg ausbctcht, Jedermann 
Mutter, Frau und Kinder, um sich abschlachteu zu 
lassen, damit ein H rr verjagt und gegen einen anderen 
ausgetauscht werde, der noch mehr Ausbeuter ist, als 
der vorige gewesen? Und wenn heute der Krieg 
ausbräche, sähe man nicht ebenso Jedermann die 
Familie verlassen, weil er den Befehl von irgend 
einem König oder Präsidenten bekommen? Nein, 
man darf nicht an die Thränen der Mutter denken! 
Man muß an die eigene Pflicht denken und gegen 
die jetzige Gesellschaft kämpsen, um dieses schädliche 
Getbier, die Ausbeuter, zu vernichten. Ich werde 
immer und immer wieder rufen: Krieg, Krieg den 
Ausbeutern! Es lebe die Anarchie! Es lebe die 
foz'ale Revolution!" (Ob dec Brief ivirklich von 
Caserio stammt? D. R )

Die Salisburysche Fremdenbitt, über welche 
jüngst im englischen Oberhause der Streit entbrannte, 
liegt jetzt gedruckt vor. Sie besteht aus acht Para
graphen. Der erste ermächtigt die Königin, gewisse 
Häfen für „regulirt" zu erklären. In diesen darf ein 
Inspektor des Handelsamtes aus jedem Sch'ffe, welches 
Ausländer an Bord hat, die Landung jedes Aus
länders verbieten, der seiner Meinung nach ein „Idiot, 
ein Irrsinniger, ein völlig Mittelloser (pauper), eine 
Person ist, welche wahrscheinlich der Gemeinde zur 
Last fallen wird, oder welche an einer gefährlichen 
oder ansteckenden Krankheit leidet". Der Beirrffende 
ist nach dem Hafen zurückzusenden, woher er kommt, 
und zwar auf Kosten des Rh ders des Schiffts, 
welches ihn nach England gebracht h t. Der ziveite 
Theil der Bill handelt von gefährlichen Ausländern.

zum Hochverrath, wie der Anfang der Revolution. 
Und eine ganze Reihe Regierungen handelte in diesem 
Geiste, setzte die Mitglieder des Nationalvereins ab, 
verfolgte sie, sperrte sie ein, nahm die Gelder der 
Gruppen des Vereins in Beschlag, und fast wurde 
man an die alte Bundes - Zentral - Untersuchungs
Kommission und die Demagogenriecher erinnert, die 
die edelsten Patrioten hinter Schloß und Riegel, in 
die Kasematten, in die Gefängnisse zu bringen wußten. 
Und was that der Nationalverein? Er hatte keine 
andere Aufgabe als Deutschlands Einheit und Freiheit 
zu fördern und jenen Volksgeist wachzurufen, den 
dann Preußens Fürst und Staatslenker wirksam be
nutzen sollten.

Deutschlands Einheit mit preußischer Spitze, das 
war das Verlangen aller Liberalen in derselben Zeit, 
als zur Bekämpfung des Nationalvereins sich die 
ganze Rechte Preußens in Berlin sammelte, um unter 
^Ärung der Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, 
Kleist-Retzow, Strosser, Wagener den preußischen 
Volksveretn zu begründen, der in seinem Programm 
in leidenschaftlichen Worten ankämpfte gegen den 
„Kronenraub und Nationalitätenschwindel" und Ein
spruch erhob gegen die „Einigung der deutschen 
Stämme auf dem Wege des „Königreichs" Italien, 
durch Blut und Brand!" Niemals sollte nach dem 
Willen der Rechten Preußen das „Königreich" 
Italien anerkennen. Von diesem „Königreich" wurde 
nur in höhnischen Gänsefüßchen geschrieben. Dem 
weggejagten König von Neapel aber widmete die 
konservative Partei Preußens einen silbernen Ehren- 
schild. Inzwischen hatte sich im preußischen Staat 
eine Partei gebildet, die sich zum ersten Male den 
deutschen Namen beilegte und offen aussprach, „daß 
die Existenz und die Größe Preußens abhänge von 
einer festen Einigung Deutschlands, die ohne eine 
starke Zentralgewalt in den Händen Preußens und 
ohne gemeinsame deutsche Volksvertretung nicht gedacht 
werden könnte." So zu lesen in den Berliner 
Zeitungen vom 9. Juni 1861. Und unter diesem 
Aufrufe der deutschen Fortschrittspartei finden wir die 
Namen von Männern, wie Forckenbeck, Hoverbeck, 
Schulze - Delitzsch, Langerhans, Mommsen, Virchow. 
Noch aber galt bet der Rechten „national" und 
„revolutionär" gleichbedeutend, noch war den Konser
vativen unbegrelflich, daß ein Mann, der sein 
preußisches Vaterland liebt, für die deutsche Einheit 

könne. Und wie war es nach Königgrätz? 
Da hatte Graf Bismarck die heftigsten Fehden mit 
der „Kreuzztg. und Herrn v. Gerlach wegen der 
„gottlosen Annexionen". Und wie war es 1870? 
Man braucht nur das Kriegstagebuch Kaiser Friedrichs 
und die Denkwürdigkeiten des Grasen Roon zu lesen, 
um zu erkennen, welche tiefe Abneigung noch in 
Versailles die preußischen Junker gegen das deutsche 
Kaiserthum, gegen die Bildung des Reichs empfanden. 
Sie standen auch in der Gesetzgebung grollend bei 
Seite, sie wollten nicht mitthun, sie konnten es ihrem 
früheren Genossen nicht verzeihen, daß er sich so weit 
verleugnete, in die Nationalhymne einzustimmen und 
zu singen: „Das ganze Deutschland soll es sein!"

Erst allmählich, der Noth gehorchend, nicht dem 

-Biests Bl«tt (früher „«euer «lhinger ««reiger") erscheint werktäglich und lostet in Elbing 
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— T-l-phon-Anschluh Nr. 3. =

Zur Geschichte des Liberalismus.
Noch ist der Führer der Frankfurter Abgeordneten 

am Leben, die einst vergeblich einem preußischen Könige 
die deutsche Kaiserkrone brachten, die Krone, von der 
gesagt wurde, sie sei mit einem Tropfen demokratischen 
Oels gesalbt. Vor einigen Tagen hat Rudolf von 
Bennigsen den Tag gefeiert, an dem er die Schwelle 
des biblischen Alters überschritten hat. Unwillkürlich 
rüst dieses Fest die Erinnerung an die Wehen wach, 
unter denen das deutsche Reich geboren wurde. Heute 
tragt jeder konservativ: Mann die Achsel hoch und 
nimmt für sich und seine Genossen eine besonders 
nationale Gesinnung in Anspruch. Aber was hat die 
konservative Partei gethan, um die Kaiseridee zu ver
wirklichen, den Einheitsgedanken zu pflegen und zu 
fördern? Wäre es nach dem Wunsche der Rechten 
gegangen, es gäbe heute weder Kaiser noch Reich. Sie 
hat für den geschichtlichen Beruf Preußens niemals 
Verständniß gezeigt; sie hat niemals erkannt, wie der 
Große Kurfürst nur dadurch Preußen die Achtung der 
alten Welt errang, daß er der Freiheit eine Stätte zu 
bereiten suchte; sie hat den Alten Fritz und seinen Haß 
gegen Orthodoxie, Kirche und Geistlichkeit nie begriffen, 
sie hat auch bis in dieses Menschenalter hinein die 
Verfassung gemißbilligt und Preußen nur als Schleppen- 
sprachen^ ""ds eine weltgeschichtliche Rolle zuge-

Noch sind die Reden unvergessen, die Herr von 
Bismarck-Schönhausen einst in der Zweiten Kammer 
hielt, jene junkerlichen Herausforderungen, in denen 
er sich unter dem Beifall seiner Parteifreunde rühmte 
noch niemals gehört zu haben, daß ein preußischer 
Soldat das Lied singe: „Was ist des Deutschen Vater- 
land? In der That, dieses Lied war verpönt; es

i ua putsche Marseillaise der Revolution. Der 
Cinheitsgedanke galt als der Freiheitsgedanke, und 
Freiheit war dem Junker so viel wie Auflösung aller 
-rdnung, Sturz der Throne, Verbrennung der Altäre. 
Die schöne Hymne Ernst Moritz Arndts ist erst im 
Jahre 1870 wieder zu Ehren gekommen. Heute singt 
man sie auch in der Armee, aus der sie Jahrzehnte 

Ebenso verbannt war wie das Volkslied: „Schles- 
stammverwandt!" Herr von Bismarck- 

Schonhaufen rooUte bün der demschen Einheit nichts 
wissen. Er dachte über sie genau wie der Rar Nikalanä 
Er erhob auch Einspruch, daß Preußen Ngehen solle 

in die „faulige Gährung süddeutscher Zuchllosigkeit". 
Er fdbft hat sich frühzeitig bekehrt; feine Partei
genossen blieben auf dem alten Standpunkt. Sie 
waren erregt, als der Prinz-Regent sein liberales Pro
gramm verkündigte und erklärte, Preußen müsse in 
Deutschland moralische Eroberungen machen. Deutsch
wesen Dann tC nur ein geographischer Begriff ge- 
hpiS- ?!nn Jamen die Tage des italienischen Ein- 

Das Nationalitätsprinzip begann seinen 
Oroberungszug. Damals fanden sich Männer wie 

und Rudolf v. Bennigsen zusammen. 
Nach italienischem Muster gründeten sie den National
verein um ihn über ganz Deuffchland ohne Rücksicht 
aus die Grenzen der Einzelstaaten auszudehnen. Das 
galt den Politikern der Rechten wie die Vorbereitung 

verlieh ihm jene arrogante Sicherheit im Verkehre, 
& * empfindsame Menschen so viel Verletzendes 
; \ Aemüth^und Herz hatte er längst abgelegt und 
in dasselbe Schubfach gepackt, in dem Wissenschaft 
und Kunst schmachteten. Von Jahr zu Jahr trat er 
diesem Schubsache gegenüber schroffer auf, dem er 
empfand instinktiv die feindlichen Gewalten. Darum 
aber absorbirte der Dienst durchaus nicht seine Ge
danken allein. In gewissen Theaterkreisen noch als 
„voll" angesehen zu werden, das war eigentlich das 
bewegende Element seines Wesens. Keine Bemühung, 
keine Ermüdung und kein Geldopser waren ihm zu 
groß, um diese „volle" Stellung aufrecht zu erhalten. 
Außerordentlich peinlich empfand cr deswegen auch 
das Ergrauen seiner Haare. Wohl krönte dem An
scheine nach das dunkle Haar noch den selbstbewußten 
Scheitel, aber eine gewisse braune Tinktur hatte hiezu 
nicht unwesentlich beigetragen. Wagte jedoch ein 
weißes Haar wie ein bescheidenes Schneeglöckchen in 
seinem braunen Schnurrbarte aufzusprießen, so stürzte 
! c^OE^iegierig die weit geöffnete Pincettte über das 
bescheidene Blümchen und es wurde unter Ver
zerrungen des Antlitzes aus der Bodenkruste entfernt.

Der zweite Zechgenosse wurde Assessor genannt, 
r war ein angeschwellter Mann von einigen dreißig 

^oh^kn, dessen prallgespannte Kleidung den Eindruck 
N!°chte,.als gehöre er nicht mehr hinein. Auf seinem 
Metchmaßig röthlich gefärbten feisten Gesichte waren 
fiP“rcn einer verfehlten, weißblonden Bartanlage 
fnhfpQh r aschblonde Haar begann am Hinter- 
^,,^„'bnr!ich. zu werden, und aus den verfetteten 
äugen l) Cn ^"zelten die kleinen schlauen Schweins- 

h°"e einen scharfen Verstand und 
nffii.Mn ?°sUwe Kenntnisse. Darum dominirte er 

knhCm We' ben er sich zu seinem Verkehre 
gewählt hatte, eeine Bemerkungen waren ebenso ge
fürchtet wie belacht, und gewisse cynische Ausdrücke 
wurden von seinen Kameraden im Triumphe kol- 

Wenn das Barönchen jemals eine Spur von 
Charakter besessen hätte, so wäre dieselbe in dem 
Cynismus des ritterlichen Hauptmannes und des 
schneidigen Ass.ssors jedenfalls, untergegaugcn. Aber 
auch das Barönchen hatte längst auf seine Fahne Ge
nuß geschrieben. Zuerst unbewußt, später in dem Ge
fühle innerster Berechtigung unter dem gewaltigen 
moralischen Eindrücke der Propheten: Hauptmann und 
Assessor. Die Kluft, die im Grunde genommen zwischen 
ihm und den Propheten lag, überbrückle wohlthätig 
die Weinlaune, und seine wasserblauen Augen glänzten 
bei dem Pokuliren in solcher Lustigkeit und Lieder
lichkeit, daß die Propheten häufig genug das 
Barönchen, den Hei mit Herzensbrecher, diesen famosen 
Kerl, roeinfclig gerührt in ihre Arme schloffen. Das 
waren stolze, glückliche Stunden, in denen das Ba- 
rönchen etwas von ben Fittichen assefforischen Geistes 
und von den zwei Hauptmannsternen durch seine 
Seele ziehen fühlte!

Der Fluß der Unterhaltung wurke jetzt durch die 
Meldung des Kellners unterbrochen, daß ein Soldat 
den Herrn Baron zu sprechen wünsche.

„Soll fteinkommen!" befahl das Barönchen, und 
es trat mit dienstlicher Haltung ein großer blonder 
Grenadier ein.

Der Bursche, durch die Nähe dcs Herrn Haupt
mannes in verlegene Aufregung versetzt, brächte ein 
Paar weiße Handschuhe, ein Schnupftuch und ein 
Opernglas. Das Baiönchen schien nach dem Mahle 
das Theater besuchen zu wollen. Dann überreichte 
der Soldat seinem Hcrrn einen Brief und schritt, als 
derselbe, den Brief betrachtend, zerstreut eine winkende 
Bewegung machte, in straffer Haltung und mit einem 
dienstlichen Seitenblicke auf den Hauplmann, wieder 
zu der Thür hinaus. Das Barönchen erbrach, nach
dem er eine kurze Zeit den Brief betrachtet hatte, das 
Couvert, sch'ng die Seiten auseinander und ertöt bete 
über und über, als zwei Fünf-Markicheine sichtbar 
wurden. Die Schamtvthe war ihm auf die Stirne 
g stiegen, weil cr fürchtete, der H.mptmann und be
sonders der Ass ssor könnten d'e „lächerliche" Summe 
von zehn Mark sehen, die seine alte Mutter ihm 
schickte.

eiaenen Trieb, hat sich die konservative Partei mit 
Dem Elnheitsgedanken abgesunden. Und diese nämliche 
Partei geberdet sich heute, als sei sie von jeher die 
Erbpächisrw nationaler Gesinnung gewesen. Sie 
nennt sich “ut) die anderen Karteliparteien die 

nationalen Parteien". Da ist es zeitgemäß, der ge
schichtlichen Wahrheit zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
Man blicke auf einen Simson, man höre die Stimme 
eines Bennigsen, und man wird ehrlich zugeben, daß 
für die deutsche Einheit, für die Herstellung des 
Kaiserihrons die lon,ervative Partei nichts, die liberale 
Partei nahezu alles gethan hat. Auch die konser- 
vaiive Partei ist aus den Blättern der Geschichte ver
zeichnet, aber aus der Kehrseite. Sie war es, die den 
russischen Selbstherrscher als den „höchsten Herrn der 
Welt" feierte untz vor ihm im Staube kroch, während 
cr gedroht hatte, Preußen mit Krieg zu überziehen, 
wenn siin Kvnig die Kaiserkrone annäljme, und 
während er die Einheit Deutschlands als eine Heraus- 
sorderung ßn Rußland bezeichnete. Sie war es, die 
in der Zeit des Krimkrieges Preußen auf das schmäh
lichste demüthigte und zum Gespött von ganz Europa 
machte. Sie hatte unter der Regierung' des Großen 
Friedrich geknirscht, bei der befreienden Gesetzgebung, 
Dfp nach Jena die Wiedergeburt Preußens bewirkte, 
offen Schttb Legen die Regierung erhoben; sie hatte 
1040 mit schlotternden Knien die Krone im Stiche 
aelaffen, ltnt nachträglich durch um so brutalere Ver- 
folgungssuche ihre gute Gesinnung zu bezeugen; sie 
marschirte überall an der Spitze der Reaktion und 
sab in dem Führer der hannoverschen Demokratie, dem 
Präsidenten des Nationalvereins, so gut einen Re
volutionär und Vaterlandssemd, wie in dem Präsidenten 
des Frankfurter Parlaments und nachher des deutschen 
Reichstages. Woher wäre lene unwiderstehliche Be- 
neifhrung gekommen, die 18/0 vorn Memel bis zum 
Bodensee Deutschlands Stamme erfaßte, wenn nicht 
die liberale Partei seit Jahrzehnten für die Einheit 
gekämpft und gelitten, den Gwnben au die Wiederher
stellung des Kaiserthrones, an die Beringung der 
Raben vorn Kyffhäufer lebendig gehalten hätte? Der 
größte Staatsmann bleibt machtlos wenn ihn der 
Geist der Nation nicht tragt.und fuhrt.

Die Geschichte der beu chen Einheit ist die Ge
schichte des deutschen Liberalismus. Und da behauptet 
man, daß die Geschichte die -ehrmeisterin der Re
gierungen fei? Noch heute g"t als die eigentlich und 
nahezu ausschließlich „regierungsiahige" Partei in 
Preußen die konservative, und, wenn ein Mann wie 
Bennigsen trotz seiner liberalen Gesinnungen ein hohes 
Amt erlangen und amtliche Auszeichnung und Aner
kennung erfahren konnte, so ist das pift die Ausnahme, 
die die Regel bestätigt. Und von einer besonderen 
Aufmerksamkeit auch für Bennigsen Hit der „Reichs
anzeiger" gestern nichts gemeldet.

Politische Tagesschau.
Elbing, 13. Juli.

Zum koreanischen Streit. Nach einer Meldung 
der „Times" au« Soeul vom 10. Juli hat eine Con- 
serenz der auswärtigen Vertreter den Vorschlag ge

. Ein Ehrenhandel, in dem er unzweifelhaft der 
schuldige Theil war, den er aber ganz außerordentlich 
»schneidig" zu Ende geführt hatte, sicherte ihm dauernd 
die größte Anerkennung in den Kreisen, in denen er 
verkehrte. Der Assessor war der schneidige Ehrenmann, 
der Freund des ritterlichen Haupimannes, der w tzige 
"ebemann — kurz, eine Persönlichkeit, in deren Ver
kehr besonders für jüngere Leute etwas Schmeichel
haftes und Beglückendes lag.
„ Was aber den klugen Assessor an diesen geistlosen 
«■reis fesselte, war lediglich das Eine: der Genuß. 
Gr, dem jede feinere Regung des Gefühls fehlte, 
"chte »ach beendeter Arbeit, in der er nicht ohne Eifer 
£ine geistigen Fähigkeiten zur Geltung brächte, die 
Erholung in materiellen Freuden, niemals auf ethischem 
Gebiete. Auch ihm verschloß sich, wie dem Haupt
manne, von Jahr zu Jahr fester die Thür zu dem 
Garten mit den goldenen Früchten idealen geistigen 
Lebens.

Der Dritte im Bunde war ein kleiner, gut ge
wachsener, frischsarbiger blonder Offizier mit den rund- 
Uch'en Formen der Jugend. En gepflegtes bcüy 
Lrchnurrbärtchen wuchs kokett über den vollen rothen 
Sippen. Dazu hatte er ein Paar glänzende ero g 
lächelnde, sehr dumme wasserblaue Augen. 
nannte ihn „Barönchen." o. .

Das Barönchen, einer der jüngsten Lieutenants 
der Garnison, war förmlich benebelt durch die ehrende 
Genugthuung, zu den Intimen des Hauptmanns und 
des Assessors zu zählen. In den Kreis derselben war 
er durch eine Bekanntschaft vom Theater gelangt. Das 

ivurde mit den Schmeichelncnnen „bet (letnc 
Herzensbrecher," „der Liebling der Damen," „Don 
Jnanchen" und andern mehr belegt, und nahm die 
sich ewig wiederholenden Anspielungen auf seine galanten 
Abenteuer, in seiner dummen Art verschmitzt lächelnd, 
als berechtigt an Daß er thatsächlich durchaus keine 
galanten Abenteuer zu bestehen hatte, kam hiebet nicht 
in Frage. Sein Schweigen wurde eben als Zustim
mung aufgefaßt. Daß er zu dumm war, um Liebes
abenteuer zu erfinden, war der Rolle, die er spielte, 
nur von Nutz n. Denn eine Lüge hätte der Assessor 
sofort entdeckt.

-------------------------------- ---------------------------------------------------------------------------- ------------*
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j Verächtlich ist eine Frau, die Langweile JmbTS 
| kann, wenn sie Kinder hat. Jean Paul. |

Ein Brief.*)
In einem jener Restaurants, die sich das Prädikat 

„sein" zugelegt haben, um damit ihre hohen Preise zu 
erklären, saßen um einen mit weißen und grünen 

Nadi-Sch-n und Zahnstochern bt. 
H Zwei von ihnen ,rügen

Munde In ^hiC sich' brennende Zigarren im 
S til - c ote roth ammtenen Stühle zurückaelebnt und lch'ur '-n bin und wieder .Cr»- aus dem Smu' 

Ä, in einM Mskiib. ,®81!'tlran[« staub unter dem 
Tische tn einem wastubel und wurde von dem nnmUrfc 
blutleeren Kellner nach Bedürfniß hervorae^a?n und 
mit unnachahmlichem Schwünge gehandhabt 9

Die Unterhaltung der drei Zechgenossen' war eine 
lebhafte. Sie wurde in dem weintaunigen näselnden 
Tone geführt, der nüchtern dozutretende Menschen mit 
einer gewissen lachenden Verachtung erfüllt.

Der Aelteste nahm den Rang eines Hauptmanns 
ein. Er war ein hagerer, mittelgroßer Mann, der in 
seinem braunen, in die Höhe gestrichenen Schnurr- 
bart den Höhepunkt seiner Erscheinung erblickte. Aus 
der Verschmelzung der Eigenschaften „grob im 
Dienst" und „jovial außer Dienst" glaubte er das 
Prädikat „ritterlich" wie einen Phönix aufsteigen zu 
sehen, das Prädikat ritterlich, das zu besitzen er für 
den Inbegriff alles Lebensglückcs und aller Lebens
weisheit hielt. Er nahm es mit Ueberzeugung für sich 
in Anspruch, und i>as Bewußtsein dieser Ritterlichkeit

*) Philipp Graf zu Euleuburg, der deutsche Bot
schafter am Wiener Hof, früher preußischer Gesandter 
in „München, hat es nicht nur als Diplomat zu hohen 
Dürden gebracht, sondern sich auch als Dichter und 
Schriftsteller einen Namen gemacht. Obige gemüthvolle 
Erzählung entnehmen wir seinem neuesten literarischen

und Anzeiger für



Dieselbe ermächtigt den Minister, in Irland bitt 
Obersckrctär und in Schottland den schottischen Staats
sekretär, „sobald er Grund zu der Annahme hat, daß 
zur Wahrung des Friedens und der Ruhe eines Theiles 
des Reiches, oder zur Verhütung von Verbrechen 
innerhalb oder außerhalb der Besitzungen Ihrer 
Majestät es angezeigt ist, einen Ausländer aus dem 
Reiche auszuweisen, einen dahin gehenden Befehl an 
denselben zu erlassen, oder wo das nicht angängich ist, 
den Befehl in der „London Gazette", der Amtszeitung, 
bekannt zu machen, worin der Betreffende aufgefordert 
wird, das Reich innerhalb einer bestimmten Zeit zu 
verlassen." Weigert er sich, so soll dies als strafbares 
Vergehen angesehen werden. Das erste Mal erhält 
der Widerspenstige 1 Monat Gefängniß, darauf bis 
zu 12 Monaten. Ein besonderer Paragraph schließt 
Botschafter und Gesandte nebst ihren Angestellten von 
der Wirkung des Gesetzes aus, ebenso alle Ausländer 
unter 14 Jahren.

General Gurko, der letzthin einige Zeit in Berlin 
verweilt hat, um bei Berliner Aerzten Heilung seines 
schweren Leidens zu suchen, wird nach Warschauer 
Meldungen demnächst die Militär- und Civilregierung 
Russisch - Polens wieder übernehmen. Der Zar soll 
geäußert haben, ihm sei der kranke Gurko lieber als 
ein gesunder Nachfolger. Der Zar wird am 
15. September zur Grundsteinlegung der russischen 
Kathedrale nach Warschau kommen, jedoch nur einige 
Stunden verweilen und dann nach Spala abreisen.

Die Nachrichten aus Serbien lauten noch immer 
widersprechend, ein Zeichen, daß in der innerpolitischen Lage 
des Landes heilloser Wirrwar herrscht. Einerseits 
wird gemeldet, daß die Gerüchte über eine theilweise 
Ministerkrise widerlegt wären durch die Thatsache, 
daß alle Minister von Nisch zurückkebrten und ihre 
Aemter übernommen haben. Die Audienz des liberalen 
Führers Avakumowitsch beim König hatte, nach der 
„Voff. Ztg.", keinen andern Zweck, als die Beschwerden 
der Liberalen anzubringen. Sie werden aber keine 
Wirkung haben, weil der König kein Parteikabinet ein
setzen will, nach der jetzt geltenden Verfassung auch 
nicht dazu genöthigt ist. — Andererseits berichtet die 
„Köln. Ztg." daß die Ministerberathungen in Nisch zu 
keinem endgiltigen Ergebniß geführt haben. Zwischen 
mehreren Ministern zeigen sich scharfe Gegensätze. 
Die Liberalen enthalten sich nunmehr gleich den 
Radikalen von der Abstimmung bei den Gemeinde
wahlen, die daher in den meisten Orten gar nicht vor 
sich gehen können. Aufsehen erregen Enthüllungen 
deS radikalen Blattes „Odjek" über die letzten Finanz
berathungen. Das Blatt behauptet, der Finanzminister 
hätte zur Deckung der Julikupons 15 Schatzschrine in 
der Höhe von zwei Millionen den Gläubigern verab
folgt, und beschreibt die betreffenden Scheine genau.

Deutsches Reich.
* Berlin, 12. Juli. Wie der „Reichsanz." heute 

ausführt, sind in Spanien die Cortes am 11. Juli 
geschloffen worden, ohne daß die zur Begutachtung 
des deutsch - spanischen Handelsvertrages eingesetzte 
Senatskommission einen Bericht über den Vertrag an 
das Plenum erstattet hat. Hiernach müsse ein Zu
standekommen des Vertragswerkes definitiv als aus
geschlossen angesehen werden. Die Schuld hieran und 
an die hierdurch begründete Fortdauer des deutsch
spanischen Zollkrieges falle auf diejenigen spanischen 
Politiker zurück, welche die Durchberathung des Ver
trages während der jetzigen Session der Cortes zu 
vereiteln wußten. Das Blatt giebt alsdann einen 
Ueberblick über das Vertragsverhältniß seit der 
Kündigung des Handelsvertrages bis zum Ablauf der 
Verlängerung des Provisoriums am 15. Mat 1894, 
mit welchem Datum der autonome Zolltarif in Kraft 
trat. Die deutsche Regierung sehe nunmehr den Ver
such, zu einer handelspolitischen Verständigung mit 
Spanien zu gelangen, als gescheitert an. Der deutsche 
Botschafter in Madrid sei bereits beauftragt worden, 
der spanischen Regierung unverzüglich eine entsprechende 
Erklärung abzugeben. _____ _______

Der Assessor hatte mit seinen kleinen Schweins
augen in der That einen Geldschein bemerkt und 
äußerte näselnd: „Dem glücklichen Barönchen scheinen 
seine Liebschaften nicht viel zu kosten — im Gegen
theile 1"

Das Barönchen lachte dumm auf und las flüchtig 
den folgenden Brief:

„Mein geliebter Sohn!
Ich habe Dir recht lange nicht geschrieben, aber 

ich habe wieder soviel Husten. Du brauchst Dich aber 
nicht zu ängstigen; Tante Chlotilde meint auch, daß 
es besser ist. Dein letzter lieber Bries klang etwas 
mißmuthig. Ich kann mir denken, daß Du sehr viel 
Ausgaben hast, aber ich will Dir nicht vorklagen, mein 
Sohn. Ich hatte die letzten Tage in meiner Stube eine 
rechte Kramerei. Gott sei Dank hatte die Tanke Chlo
tilde Zeit, zu helfen. Ich hatte in der Apotheke ui b 
beim Doktor wegens meines Hustens viel zu zahlen 
und mußte von meinem Miethsgelde dazu nehmen. 
Nun mußte ich aber auch die Miethe zahlen, und 
da habe ich den großen Schränk von der Großmutter 
verkauft. Der Händler wollte immer 80 Mk. dafür 
geben. Nun habe ich aber doch nur 50 bekommen. 
Der Händler meinte, die Preise seien sehr zuruckge- 
gangen für solche Schränke. Hinter dem Schränk 
war ein schrecklicher Staub, das macht, weil man 
niemals mit dem feuchten Tuche dahinter konnte. Die 
Sachen aus dem Schränk habe ich in d.e grotze 
Schublade von dem Sopha gepackt. Da ist genug 
Platz. Es war ein gutes Stück Arbeit! 
Chlotilde sagt, sie sei froh, daß es fertig sei. Sie 
läßt Dich sehr grüßen, auch Frau Schubert und Emil. 
Ach, mein lieber Sohn, ich sehne mich oft sehr nach 
Dir! Nun ist es bald ein ganzes Jahr, daß ich Dich 
nicht gesehen habe! Aber ich will nicht klagen. Dein 
guter seliger Vater würde mir das auch nicht erlaubt 
haben, aber ein Mutterherz hat so viele Wünsche. 
Bleibe nur ein guter Sohn und ein guter Soldat. 
Ich kann mir denken, daß es mit der kleinen Zulage 
bisweilen recht schwer ist. Nun, wenn Du einmal 
Hauptmann sein wirst, da soll es wobt besser werden! 
Nun lebe wohl, mein heißgeliebter Sohn. Ich bitte 
Gott stündlich, daß er Dich in seinen treuen Schutz 
nehmen möge.

Deine alte, Dich unaussprechlich liebende Mutter.
P. S. Ich schicke Dir 10 Mk. von dem Schrank- 

geld. Ich denke mir, es wird Dir angenehm sein, 
etwas von der Hemdenrechnung abzahlen zu können, 
von der Du mir schriebst."

„Na, kleiner Herzensbrecher," sagte der Haupt
mann, „sind Sie bald mit der Liebcseplstel fertig?"

Das Barönchen schreckte lachend auf, drückte Brief 
und Geldschein unordentlich zusammen und steckte 
Beides hastig in die enge Hosentasche. Er beugte sich 
zu dem Eiskübel hinab, hob die fast geleerte Flasche 
aus dem klingend klappernden Elfe und rief dem 
Kellner zu: „Heda! Sie! — noch eine Flasche 
Sekt!"

— Graf zu Dohna-Schlobitten, Mitglied des 
Herrenhauses, ist gestern Vormittag im Alter von 
87 Jahren an einem Lungenleiden in Schloditten ge
storben.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." mittheilt, wird 
der Kaiser den getroffenen Bestimmungen gemäß 
Bergen auf der Rückreise erst am 29. Juli wieder 
berühren und voraussichtlich am 1. August an Bord 
der „Hohenzollern" in Wilhelmshaven eintreffen. Die 
Ankunft des Kaisers in England dürste erst gegen 
Ende der ersten Augustwoche erfolgen. — Der Kultus
minister hat die Universitätskuratoren ersucht, darauf 
hinzuwirken, daß bei Uebertragung von Leinen
lieserungen an die Universitätskliniken thunlichst 
solche Lieferanten berücksichtigt werden, welche Hand- 
weber beschäftigen. — In Wiesbaden wird am 
1. Januar 1895 eine Kammer für Handelssachen in 
Thätigkeit treten. — Der Führer der Kamerun- 
Expedition, v. Uechtritz, liegt hier noch immer ziem
lich schwer krank. — In einem beachtenswerthen Leit
artikel befaßt sich die „Nordd. Allg. Ztg." heute mit 
dem Jesuitengesetz. Sie weist den Borwuuf, daß 
der Bundesrath bei seinem Beschluffe sich von 
Tendenzen gegen „Rom" habe leiten lassen, entschieden 
zurück und meint, daß die Rückkehr der Jesuiten nicht 
nur der Kirche einen Triumph bereiten, sondern den 
Frieden wirklich stören würde. Eine solche Rückkehr 
sei aber entschieden ausgeschlossen, da mit der jetzt 
gefällten Entscheidung die Sache für die Regierung 
endgiltig erledigt sei. Am Schlüsse des Artikels wird 
die Nachricht von jetzt angeblich wieder vorgenommenen 
Handelsgeschäften der Regierung mit dem Centrum 
entschieden als Erfindung bezeichnet.

* Neufahrwasser, 12. Juli. Um 9 Uhr verließen 
die Panzerschiffe „Baden", „Bayern", „Sachsen" und 
„Wüttemberg" den hiesigen Hafen und fuhren mit 
dem Aviso „Pfeil" nach derselben Rhede, wo auch 
„Deutschland", „Friedrich der Große" und „König 
Wilhelm" die Anker lichteten. Um 10 Uhr dampfte 
das Panzergeschwader nach Kiel ab. Gestern Abend 
gab der Prinz Heinrich den Officieren auf der „Sach, 
sen" ein Diner. Die Panzerschiffe durften gestern vom 
Publikum besichtigt werden. Tausende bestiegen die
selben. Die Torpedoflottille kehrte heute früh mit dem 
Aviso „Blitz" von einer Uebungsfahrt an der pommer- 
schen Küste in den hiesigen Hafen zurück.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 12. Juli. Der Minister des Innern 

richtete an die Landesbehörden einen Erlaß, durch 
welchen im Hinblick auf die Cholera in Rußland sowie 
auf die Erkrankungen in Galtzien und der Bukowina 
strenge Beobachtung der Vorschriften der Dresdener 
Convention eingeschärft und eine fünftägige Ueber« 
wachung der Reifenden aus Rußland, sowie eine 
baldige Reactivirung der Revisionsstationeu an der 
Nordgrenze von Galizien und für die Gemeinden 
GalizienS und der Bukowina die strengsten umfassendsten 
prophylaktischen Maßnahmen angeordnet werden.

Spanien.
Madrid, 12. Juli. Die Morgenblätter bedauern 

die gestrigen tumultuarischen Vorgänge in der 
Kammer anläßlich der Verlesung des Dekrets, durch 
welches die Kammer aufgelöst wird. Die konservativen 
Blätter bezeichnen die Rufe: „Es lebe Don Carlos! 
„Es lebe die Republik!", welche bei dieser Gelegenheit 
in der Kammer gefallen sind, für höchst beunruhigend.

Italien.
Rom, 12. Juli. Der Osservatore Romano, das 

Organ des heiligen Stuhles, erklärt die Gerüchte von 
der Erkrankung des Papstes als willkürliche Erfind
ungen und versichert kategorisch, daß der Papst nicht 
vom geringsten Unwohlsein befallen ist.

Bulgarien.
Sofia, 12. Juli. Petrov richtete an den Fürsten 

Ferdinand ein Schreiben, in welchem er sich über die 
angeblich von der Regierung arrangirten De
monstrationen vor seinem Hause beschwert und anzeigt, 
daß er bei einer Wiederholung derselben unbedingt 
von den Waffen Gebrauch machen werde. Durch 
einen Steinwurf wurde die Büste des Fürsten, welche 
sich im Arbeitszimmer Petrov's befand, zertrümmert.

Zu den Unruhen in Nord
amerika

liegen folgende Nachrichten vor:
Chicago, 12. Juli. Der Generalstreik ist miß

lungen. Der Verkehr von Personen- und Güterzügen 
bessert sich, den Truppen wird kein Widerstand ge
leistet. In Sacramento zeigen die Ausständigen eine 
weniger feindselige Haltung. Hingegen wurde ein 
auf der Fahrt nach San Francisco begriffener Zug 
zum Entgleisen und zum Absturz in den Fluß ge
bracht, wobei die Streikenden den Heizer 
und drei Soldaten erschoffen. Die Regierung in 
Washington betrachtet den Streik als mißlungen. 
Der Senat hat eine Resolution angenommen, in 
der dem Vorgehen des Präsidenten Cleveland die Zu
stimmung ausgesprochen wird. Die Lage hat sich 
etwas gebessert, soweit es den Betrieb der Bahnen 
betrifft. Alle Gesellschaften haben Personenzüge adge- 
lassen. Auch mehrere Fleischzüge sind von den Vieh
höfen abgefahren und verschiedene Züge mit lebendem 
Vieh sind angekommen. Das war aber nur möglich, 
weil Militärposten auf kurze Entfernung auf allen 
Bahnen standen, sobald kein Posten da war, sammelte 
sich die Menge und bombardirte die Zugbeamten mit 
Steinen. Es fahren auch genug Frachtzüge, um das 
Nothwendigste zu befördern. Die Bahnen werden in 
der Stadt von starken Abtheilungen Polizei und 
Militär abpatrouillirr. In verschiedenen Theilen des 
Staates Illinois nehmen auch die Bergleute schon eine 
höchst drohende Haltung an, und man befürchtet 
ernstliche Unruhen in den Mknengegenden. Die Bürger 
bewaffnen sich, und die Bürgermeister haben um 
Zusendung von Militär gebeten. In Westville haben 
die Bergleute einen Personenzug angehalten. Als die 
Miliz hinzukam, feuerte der Pöbel mit seinen Revolvern 
auf dieselbe. Die Miliz feuerte über die Köpfe der 
Menge weg. Wie gewöhnlich, hatten die Unschuldigen 
zu leiden. Eine Frau und ein kleines Mädchen, 
welche vor ihrem eigenen Hause standen, wurden er
schoffen und ein Mann lebensgefährlich verwundet. 
Schließlich gelang es der Miliz, die Menge ausein- 
anderzutreiben. Drei Rädelsführer der Ruhestörer 
wurden zur Haft gebracht. Auf Ersuchen des Bürger
meisters von Chicago hat der Gouverneur von Jll'nois 
jetzt die gefammte Mist s Staates mobiltsirt und 
die zweite Brigade so' • Chicago beordert.

Präsident Eleve wie bereits gemeldet,
eine weitere Proclan^ ? ’ v Dieselbe ist an 
das Volk von Nord- . ■ - -'ana, Jdaho,
Washington. Wyoming, Cow/ x ’znien, Utah 
und Neu-Mexcko gerichtet. Die ' - -mation 
ähnelt der früher für die Stadt E - • ; - >en. 
Der Präsident fordert alle Personen, wclck ' 
ungesetzlichen Zwecken zusammenrotten, suf • '1 

anderzugehen. Energisch werde gehandelt werden, 
wenn der Versuch gemacht werden sollte, der Auf
forderung nicht zu entsprechen. General Mtles hat 
um Mitternacht dem Präsidenten Eleveland telegraphirt, 
daß zur Zeit in Chicago alles ruhig sei. Im 
Weißen Hause sind zahlreiche Telegramme von 
Veteranen aus dem Bürgerkriege eingelaufen, 
welche sich anbieten, falls es nöthig werden sollte, 
eine Freiwilligen-Armee zu organisiren. Auch viele 
Arbeitervereine haben dem Präsidenten Cleveland ihre 
Billigung wegen seines energischen Auftretens aus
gedrückt. Der Präsident erklärt in einer zweiten Pro- 
clamation, daß die Bundestruppen energische Schritte 
ergreifen werden zur Unterdrückung der Unruhen in 
den genannten Staaten. An die hauptsächlich be
drohten Punkte ist weiteres regulaires Mtlitair ge
sandt worden. In Scottdale in Pennsylvanien 
griffen die streikenden Bergleute die nicht zum 
Gewerk - Verein gehörigen schwarzen Arbeiter, 
welche noch in den Gruben beschäftigt 
waren, an und vertrieben sie mittelst eines 
Steinhagels von den Bergwerken. Die Neger sammel
ten sich darauf und es entstand ein regulaires Gefecht, 
wobei Revolver, Taschen- und Rasirmeffer die Waffen 
waren. Die Neger wurden wiederum in die Flucht 
geschlagen. Auf beiden Seiten gab es viele Verwundete. 
Wahrscheinlich werden die Neger Rache üben. Die 
Stadt Scottdale ist jetzt in zwei feindliche Lager ge
theilt. An allen gefährlichen Punkten haben beide 
Parteien Wachen ausgestellt.

Auch die Zeitungsjungen Chicagos sind jetzt vom 
Geiste des Aufruhrs angesteckt worden. Sie haben 
fünf der Hauptzeitungen, Tribune, Herald, Jnterocean, 
Mail und Journal, geboycottet, weil dieselben die 
Proclamation des Präsidenten gelobt haben. Die 
Jungen sind natürlich unschwer zu ersetzen. Die fol
genden Grwerkvereine werden am Mittwoch streiten: 
Bäcker, Eisenformer, Cigarrenmacher und Seeleute.

Aus aller Welt.
An der Schiefischule vor der Porto Roman« 

in Mailand ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. 
Drei Angestellte der Waffenhandlung Leguani waren 
damit beschäftigt, aus alten Revolvern und Vetterli- 
Patronen die Kugeln und das Pulver herauszunehmen, 
als plötzlich eine Patrone explodirte uud einen ganzen 
Haufen von Schteßpulver und Patronen in Brand 
setzte. Unter einer furchtbaren Detonation wurden 
sämmtliche Fensterscheiben und eine ganze Seitenwand 
des Hauses zertrümmert. Zwei Arbeiter wurden 
lebensgefährlich verwundet, der dritte trug nur leichte 
Brandwunden davon.

Ein unerhörter Vandalismus. Im Laekener 
Königsschloß (Belgien) spielte sich letzthin ein bei
spielloser Skandal ab. Mehrere der Schloßwache an- 
gehörige betrunkene Unterosficiere drangen in den 
Schloßpark ein, welcher ausschließlich für die Königs
familie reservirt ist, tödteten kostbare Fasane, Hühner, 
Schwäne, zerstörten die schönsten Orchideenbeete und 
bohrten die Jacht der Prinzessin Clementine in den 
Grund. Als die Dienerschaft herbeieilte, entstand ein 
Handgemenge, welchem erst das Einschreiten des Wach- 
commandanten Major Schmidt ein Ende machte. Die 
Unterosficiere wurden verhaftet und dem Kriegsgericht 
überwiesen. Der König war über den Vorfall äußerst 
aufgebracht.

In Graz brach am Mittwoch ein Orkan aus, 
der unzählige Fensterscheiben zertrümmerte und viele 
Häuser abdeckte. Der Schaden ist bedeutend, auch 
eine große Anzahl Menschen sind verletzt.

Die Bestie im Menschen. Kürzlich endigte 
nach dreitägiger Verhandlung vor dem Schwur
gericht Salerno m Italien einer jener Prozeffe, 
welche die Menschheit vor Entsetzen heben machen. 
Die zweiunddreißig Jahre alte Bäuerin Guiseppa 
de Luca aus Carleto Monforte, ein Weib von 
schlechtem Ruf und von verdorbenem und grausamen 
Charakter, lockte eines Abends im Dezember 1892 
durch List ihre Freundin, Marianna Marino, die 
ihr Gutes gethan und ihr u. A. 650 Lire geliehen 
hatte, in ihre Wohnung, tödtete sie durch einen 
Dolchstich in die Kehle, der bis in die Lunge 
dralig, und mauerte dann den Leichnam in einem 
Kellertreppenwinkel ein. Der Bruder des Opfers, 
Luigi Marino, der die Zimmer im Erdgeschosse 
desselben Hauses bewohnte, war Anfangs nicht 
sehr besorgt, als er die Schwester nicht nach Hause 
zurückkehren sah, da er wußte, daß sie etwas 
leichtsinnig war und gern mit den Männern scherzte; 
als ihre Abwesenheit sich aber verlängerte, ging er 
zu de Luca, um sich zu erkundigen, und da er 
ausweichende Antworten erhielt, begann er Ver
dacht zu schöpfen und sprach davon zu dem Sindaco 
und den Carabinieri, deren Nachforschungen jedoch 
fruchtlos blieben. Luigi Marino hörte aber nicht 
auf, nach dem Verbleib seiner Schwester zu 
forschen, und im März 1893 bat er die Behörden 
das ganze Haus noch einmal zu durchsuchen. 
Nun fand man die Leiche der Ermordeten im Zu
stande vorgeschrittener Zersetzung. Nachdem die de 
Luca mit ihrem Gatten und ihrer Tochter verhaftet 
war, begann der ganze Ort, der bis dahin vor 
der unheimlichen Frau Furcht empfunden hatte, sie 
zahlreicher Verbrechen anzuklagen, die sie begangen 
hatte und die bis dahin unbestraft geblieben 
waren. So hatte sie in der Nacht auf den 28. 
September 1886 den Versuch gemacht, ihren Ge
liebten Giulio Ferro durch Erwürgen aus der 
Welt zu schaffen. Ferner beschuldigte man sie, 
versucht zu haben, ihre ganze Familie zu vergiften 
und besonders ihren Vater zu ermorden; um sich 
dafür zu rächen, daß er sie enterbt hatte, steckte 
sie am 26. Mai ein Landhäuschen, indem er 
schwer krank lag, in Brand. Einer weiteren 
Brandstiftung machte sich die de Luca dadurch 
schuldig, daß sie ein Gut der Herren Greco, die 
ihr Böses nachgeredet hatten, anzündete. Die Ge
schworenen bejahten sämmtliche Schuldfragen und 
der Gerichtshof verurtheilte die Verbrecherin zu 
lebenslänglicher Zuchthausstrafe, verschärft durch 
drei Jahre dauernder Einzelhaft. Der Urtheils
spruch wurde von dem Publikum beifällig ausge
nommen und Alles athmete erleichtert auf, als die 
de Luca in Ketten aus dem Gerichtssaale geführt 
wurde.

Kleine Chronik. Wegen Unterschlagung amtlicher 
Gelder im Postamt Neustädte! ist der Postgehilfe Adolf 
Müller, Ktiufmannssohn aus Lachn, von der Polizei
behörde zu Sprottau im benachbarten Eulau festge
nommen. Ueber die Höhe der Unterschlagung ist die 
Untersuchung noch nicht abgeschlossen. — Wie der

„Leipziger Generalanzeiger" meldet, hat sich der Ritter
gutsbesitzer Crome nuf Waeldgen, welcher der Er
mordung seines Stiefsohnes angeklagt war, in der 
letzten Nacht im Untersuchungsgefängniß erhängt. 
Crome sollte demnächst vor dem Schwurgericht er
scheinen. ________

Nachrichten aus den Provinzen.
§ Aus der Danziger Niederung, 12. Juli. 

Gestern Nachmittag wurde hier bei einem starken Ge
witter eine werthvolle Kuh des Hofbesitzers W-ens in 
Bohnsackerweide auf der Außenweide vom Blitz er
schlagen. — Die Rübsenernte ist hier sowie im Werd.r 
als beendet zu betrachten. Die @inte war ziemlich 
gut. Auf dem Markte wird die Tonne mit 180 Mk. 
bezahlt. Mit der Rapsernte ist hier in diesen Tagcn 
auch schon der Anfang gemacht. Der Raps hat einen 
außerordentlichen reichen Schotenansatz und verspricht 
auch eine lohnende Ernte. — Die Klee- und Heuernte 
ist hier noch immer nicht beendet, da in Folge der fast 
täglichen Negeneinstellung zu starke Unterbrechungen 
in dieser Ernte Vorkommen. Diese Witterung ist 
der jungen Grummet-Vegetation sehr günstig und giebt 
Hoffnung auf einen lohnenden zweiten Schnitt. — In 
Bohnsack sind bis heute keine weiteren Erkrankungen 
vorgekommen. Das Wohnhaus, In dem der an Cholera 
verstorbene Stein gewohnt, ist geschlossen. Die WUtwe 
Stein mit ihren 7 Kindern sowie die Hausbesitzerin 
Wittwe G. und drei Fischer, mit denen Stein zuletzt 
verkehrt, wurden gestern Abend nach Groß Plehnen- 
dorf befördert und sind in der Barake unter Quarantsine 
gestellt.

(??) Christburg, 12. Juli. Der hiesige Krieger- 
Verein feiert sein diesjähriges Sommervergnügen 
durch Konzert und Ball im Hotel zu Stadt Berlin. 
Die Musik wird vom Trompeterchor des 5. Kürassier- 
Regts. Riesenburg gestellt, auch sollen an Nichtmitglieder 
Einladungen in weitgehendster Weise ergehen. — Wie 
vorauszusehen, sind die Schulen wegen der hier epidemisch 
aufgetretenen Masernkrankheit seit gestern geschloffen 
worden, auch mußte das zu heute bestimmte Schul- 
sest der katholischen Schule aus diesem Grunde aus
fallen.

Stuhm, 11. Juli. Die Trinkwafferverhältniffe in 
unserer Stadt sind die denkbar schlechtesten; der einzige 
überhaupt vorhandene Tiefbrunnen enthielt nur Sam- 
melwaffer und mußte im vorigen Jahre angesichts der 
Choleragefahr polizeilich geschlossen werden. — Die 
vielen Versuche der städtischen Behörden, durch Leitung 
des Wassers aus den nahe gelegenen fiskalischen Seeen 
in die Stadt nach voraufgegangener Filtration Abhülfe 
zu schaffen, hatten einen ausreichenden Erfolg nicht 
und trinkbares Wasser konnte nur durch Abkochen und 
mittels Hausfilter erlangt werden. Den Bemühungen 
des Herrn Landraths v. Schmeling ist es nun gelungen, 
der Stadt zur Anlage eines neuen Brunnens eine er
hebliche Beihülfe aus Kreismitteln zu beschaffen, die 
städtischen Behörden haben demgemäß bereits mit der 
Westpreußischen Bohrgesellschast zu Danzig einen Ver
trag abgeschlossen, und die Arbeiten sollen ungesäumt 
in Angriff genommen werden. Die städtischen Bewoh
ner unserer Stadt und auch des übrigen Theiles des 
Kreises sehen dem Erfolge mit besonderem Interesse 
entgegen, da nach Maßgabe der hierbei gemachten Er
fahrungen auch anderen Kommunen Beihülsen zur 
Verbesserung der Wafferverhältniffe aus den Ueber- 
schüffen der Krelssparkasse gegeben werden sollen.

Kulm, 11. Juli. Große Ausregung herrscht 
unter den Bewohnern unserer Stadt über den plötz
lichen Tod des Kaufmanns und Kassirers des Vor
schußvereins, E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht, 
ßauterborn, der hier großes Vertrauen genoß. Die 
Revision der Kasse ergab bis jetzt, wie schon mitge
theilt, einen Fehlbetrag 141,000 Mk. Leider befinden 
sich unter den Mitgliedern des Vereins sehr viele 
Handwerker, welche in sehr bescheidenen Verhältnissen 
leben und nunmehr mit zur Deckung des Fehlbetrages 
herangezogen werden. D?e hinterlegten Deposilenbeträge 
sind sichergestellt. Die Veranlassung zu dem plötzlichen 
Selbstmorde war die Revision der Kasse. Beschlossen wurde 
die Revision am Donnerstag voriger Woche, sie mußte 
aber ausfallen, da ßauterborn durch einen Termin 
verhindert war. Dann wurde der Revisionstermin 
auf Sonnabend festgesetzt. Auch dieser Termin mußte 
wegen Unwohlseins des Lautcrborn ausfallen. Nun
mehr wurde energisch der Montag dieser Woche be
stimmt, und als die Revisoren an diesem Tage früh 
8 Uhr zur Kaffenrevision kamen, war ßauterborn be
reits todt. Die Kaffenrevision dauert fort. Heute, 
Mittwoch, stand eine große Menschenmenge vor dem 
Kassenlokale, um deponirte Beträge abzuheben, doch ist 
kein Geld vorhanden. Die Secirung der Leiche wird 
heute erwartet. Zur Deckung des Defekts ist das 
Grundstück im Werthe von 49,000 Mk. mit Beschlag 
belegt.

E. Janowitz, Kr. Znin, 12. Juli. Der Bau von 
Kleinbahnen schreitet in unserm Streife, Dank den 
eifrigen Bemühungen unseres Landraths Herrn 
v. Davier, rüstig vorwärts, zum großen Segen der 
Landwirthschast, die nun ihre Produkte, namentlich 
die in letzter Zeit massig gezogenen Zuckerrüben, auf 
leichtere Art als dies bisher geschehen konnte, nach 
den Siedereien befördern können. Am 1. d. Mts. 
wurde die Kleinbahn Znin - Rogowo dem öffentlichen 
Verkehr übergeben, die bei 60 cm. Spurweite sich als 
vorzüglich erweist und bewährt. Ihre Weiterführung 
von Rogowo über die großen Güter Rom, Rec;, 
Sarbinowo, Osino nach Bahnhof Hohenau in die 
Strecke Nakel-Gnesen ist auf der am 9. d. Mts. ab- 
gehalicnen Kreistagssitzung beschlossen, und sollen die 
Arbeiten baldmöglichst in Angriff genommen werden, 
um die Bahn zur Ablieferung des Ertrages der dies
jährigen Rübenernte noch benutzen zu können. Die 
Haltestellen kann jeder Besitzer genannter Güter selbst 
bestimmen. Der Grund und Boden wird von den 
Interessenten unentgeltlich hergegeben. Man erwartet, 
daß von Hohenau die Strecke auch im Kreise Gnesen 
wenigstens bis Kletzko wird weitergesührt werden, da 
auch in dieser Gegend der Anbau der Zuckerrüben 
stark betrieben wird und der Ertrag ein recht lohnen
der ist. — In hiesiger Gegend bilden die Gänse einen 
bedeutenden Handelsartikel, schon der 4. Auftrieb kam 
gestern zur Verladung. Die Preise schwanken zwischen 
3 und 4 Mk. pro Stück. — Die Roggenernte hat be
gonnen; die Ernteserien nehmen in den Schulen am 
16. ihren Anfang und dauern bis znm 6. August aus
schließlich.

R. Pelplin, 12. Juli. Der vor Kurzem ge
gründete Frauenverein, welcher sich die Unterhaltung 
einer Gemeindediakonissin zur Aufgabe gestellt hat, 
hielt gestern Nachmittag im neuerbauten Saale des 
Hotels zum „Schwarzen Adler" seine zahlreich be
suchte Sitzung ab. Geleitet wurde dieselbe von Herrn 
Pfarrer Morgenroth-Randen. Die Diakonissin soll 
am Sonntag, 5. August, nach dem Vormittagsgottes- 
bieaft in der Kirche zu Räuden in ihr Amt eingesührt 
werden. Die Mitgliederzahl beträgt bereits 70.



Jedes Mitglied hat mindestens einen jährlichen Bei- f eigenartiger Geschmack dazu gehören, seinen Kops mit 
trag von 3 Mk. zu entrichten. Der Kce'.sverein einem solchen Filzhute zu bedecken.

Berlin 13 crnli 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Cours vom

V?:

I

13.(7.
140.20
140,70
118.20
121.20

18,60
45,00
45,70
35,10

Ver-
Das 
voll-

13,|7.
99,20
99,30
99,40
98,90

218.95
162.95
105,80
105,60
85,60

119,20

12.|7.
99,20
99,30
99,20
98,80

218.90 
163,00
105.90
105,70
85,60 

1192 i

taubstummen 
und ein 

diesem Falle 
taubstummen

SBörfe iittb Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Während der diesjährigen im Corps« 
bereich abzuhaltenden Kaisermanöver soll 
der Bedarf an Berpflegnngs- re. 
Gegenständen direkt von Produzenten 
gegen Baarzahluug nach erfolgtet Ein- 
lieferung freihändig angekauft werden.

Es werden gebraucht: .
Schlachtochsen (3»m geringeren Theil 
auch Schlachtkühe), Schlachthammel 
iu lebenden Häuptern, Kartoffeln, 
Heu vom ersten Schnitt, Roggenricht- 
nnd Roggenkrummstroh, Haser 
vorjähriger Erndte und weiches 
Klobenholz (Kiefern, Tannen, Fichten, 
Erlen). .

Der Bedarf tritt ein:
a. Ende August bezw. Aufangs 

September in Königsberg bezw. 
Kobbelbude und Wittenberg (Holz 
jedoch hierbei ausgeschlossen).

d. Anfangs September üt den 
Kreisen Braunsberg, Pr. Holland 
und Heiligenbeil.

Die nördlichen Theile der Kreise 
Mohrungen und Hcilsberg, sowie der 
östliche Theil des Landkreises Elbing 
werden vielleicht auch Berücksichtigung 
finden kölineu.
Diesbezügliche Angebote sind 

bis spätestens 
zum 10. August 1894 

postfrei an die unterzeichnete Intendantur 
einzusenden.

Demnächst werden die betreffenden 
Magazin-Verwalter mit den Offerenten 
iu unmittelbare Unterhandlung treten. 
Intendantur 1. Armee-Corps 

zn Königsberg i. Pr.
I. V.:

Littniann.

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120psd. b) unver« 
ändert, 744 g (125pfd.) 112i/2 (4,50).

Gerste flauer.
Hafer mit Geruch 106 Jk (2,65).
Erbsen matter.
Rübsen (pro 72 Pfd.) unverändert 170 Jk (6,10), 

173 Jk (6,20), 178 Jk (6,40), 180 Jk (6,45), 181 Jk (6,50), 
182 Jk (6,55), 1821/s Jk (6,55), 183 Jk (6,60), feiner 185 
Jk (6,65.)
Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg

Weizen rother 732 g (122/23pfd.) besetzt 77 Jk, 728 g 
(122pfd) mit Geruch 70 Jk, Ghirka- 717 g (120pfd.) 
75 Jk, 654 g (1« 8pfd.), 657 g (108/9pfd.) gering 62 Jk

Weizenkleie Mittel 52 Jk mit Kluten 50 Jk, grobe 
56 57 Jk

Roggen niedriger 690 g (115/16pfd.) bis 726 g 
(122pfd.) 75 Jk, 680 g (114pfd.) bis 726 g (122pfd.) 76 
Jk, 729 g (122/23pfd.) 732 g (l23pfd.) 76»/2 Jk, 655 g 
(HOpfd.) mit Auswuchs 73 Jk, 684 g ((114/15pfd.) besetzt 
72 Jk, 640 g (!O7pfd.) gering 66 Jk

Gerste Futter- 58, 59, 60, 61 Jk, große 65, 6w/z, 
68, 69 Jk, kleine 60, 62 Jk

Hafer flau 69, 70, 711/2, 72, 75 Jk
Mais 64, 65, 67 bis 71 Jk, gering 32 Jk

Spiritusmarkt.
Danzig, 12. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Juli-August 33,00 Br.

Stettin, 12. Juli. Loco ohne Faß mit 50 Jk, Kon
sumsteuer 31,00 loco, ohne Faß mit 70 Jk Konsum
steuer —pro Juli —, pro August-Sept. 30,00.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 12. Juli. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement —,—, neue 11,65. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,25. Still. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —Melis 1 mitFaß—,—. Geschäftslos.

 
Pfarrer, Lehrer, Beamte rc. empf. den vorz. 
Holland. Tabak von B. Becker in Seesen a. H. 
10 Pfd. lose im Beutel heute noch 8 Mk. fco.

Kirchliche Anzeigen.
Am 8. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 24 Uhr: Katechese.

Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat

Knopf.
Heil. Geist-Kirche.

Wegen Amtsreise des Herrn Sup.-Verw., 
Pfarrer Lackner zur Kirchen-Visitation in 
Pomehrendorf:

Kein Gottesdienst.
Neustadt, ev. Vfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Anne»-Kirche.
Vorm. 94 Uhr: Herr Predtgtamts-Kandidat 

Salewski.
Nachm. 24 Uhr: Herr Pfarrer Freitag«

Marienselde.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
decker.

Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May« 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Evangelischer Gottesdienst in der

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr:

Herr Prediger Hinrichs.
Donnerstag, Abends 8 Uhr:

Hcrr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nted. leitet Vorm.

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung.

Börse: Aest
Ä L7°Nch°VÄ°,° : 

. I^^^^'chische Goldrente  
«^Ungarische Goldrente . • • • 
^"sbsche Banknoten . •  
^Uerreichische Banknoten  

Reichsanleihe  
4 Hirt' preußische Consols  
4 pCt. Rumänier .  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

„ Produkten-Börse.
Cours vom . ................................
Merzen Juli  

September  
Roggen Juli .......................................
 September  

matt.$ -SPJeum loco ..................................
Rubül Juli 
-u. „ Oktober 
Spiritus Juli.....................................

24 Min. Mittags erfolgt, die Erschütterung ging 
von Norden nach Süden und dauerte 10 Sek. 
Der Bazar Stambul ist zum großen Theile be
schädigt, ebenso die Schiffsbauschule; mehrere Mi
narets und Kirchen sind eingestürzt. Unter den 
Trümmern des Bazars liegen einzelne Leichen. 
Das Erdbeben verursachte mehrere Brände. Ein 
Theil der Bevölkerung kampirt Nachts unter 
freiem Himmel in Gärten. Die öffentlichen 
Etablissements, die Börse und zahlreiche Geschäfte 
sind geschlossen, der direkte Telegraphenverkehr ist 
unterbrochen. Man hat bis jetzt 100 Todte auf- 
qefunden.

Konstantinopel, 12. Juli. Bei dem Erd
beben sind auch die Gebäude des Kriegs- und des 
Finanzministeriums erheblich beschädigt worden. 
Auch in Pera, Galata und in den Vorstädten sind 
einige Personen dem Erdbeben zum Opfer gefallen 
und mehrere Häuser eingestürzt. Ferner ist auf 
den Prinzen-Jnseln starker Schaden angerichtet, 
auf der Insel Halka sind alle Häuser unbewohnbar 
geworden. In der Marineschule, welche ebenfalls 
schwer beschädigt wurde, sind 6 Personen getödtet 
worden. Die Dörfer der Umgegend haben stark 
gelitten, auch einige Eisenbahnstationen sind be
troffen worden. Das Zentrum der Erderschütteruug 
ist vermuthlich Vruffa.

Pera, 12. Juli. Das Erdbeben ist im Ab
nehmen begriffen, gestern wurden zwei, heute kein 
Erdstoß verspürt. Die Beobachtungen des Obser
vatoriums laffeu ein demnächstiges Aufhören der 
Erschütterungen voraussehen. Die Bevölkerung ist 
noch nicht vollständig beruhigt, viele Personen 
lagern noch im Freien. Bei der Fortschaffung der 
Trümmer des großen Bazars sind bisher mehrere 
Verwundete hervorgezogen worden. Die Rettungs
arbeiten dauern fort. Wie amtlich mitgetheilt wird, 
sind die Sophieninoschee und andere hervorragende 
Bauwerke unbeschädigt. Seitens der Behörden 
werden die Gebäude zur Feststellung etwaiger 
Schäden untersucht. Der Sultan hat die ~ 
theilung von Unterstützungen angeordnet. 
Dorf Galatena bei San Stesano ist fast 

ständig 

Gerichtshalle.
Pose«, 11- Füll. Der Dr. jur. Bigalke und der 

bisherige Gymnasiast H. standen heute wegen mehr- 
sacker Beleidigung des Gymnasialdircktors Dr. Dolega 
in Rogasen vor der Strafkammer. Vor einiger Zeit 
war der Gymnasiast H. vom Rogasener Gymnasium 
verwiesen worden. H. richtete nunmehr eine Reihe 
äußerst beleidigender Briefe an den Gymnasialdirektor. 
Die eingeleitete Untersuchung ergab, baß der Dr. jur. 
Biaalke diese Briefe verfaßt und sie dem mitange- 
klaaten Gymnasiasten dcktirt hatte. Das Urtheil lautete 
aeaen Dr. Bigalke auf 6 Wochen Gefängniß und 
50 Mb Geldstrafe, gegen den ehemaligen Gymnasiasten

aus 100 Mk. Geldstrafe. Der Staatsanwalt halte 
gegen Dr. Bigalke 6 Monate Gefängniß beantragt.

Briefkasten.
« B hier. Die Flagge trägt die alten reicht- 

Deutschen Farben der Bewegung von 1848. Das 
Aushängen einer solchen Flagge kann deute nicht mehr 
den Schein „revolutionärer Gesinnung auf den Be
sitzer laden, immerhin aber durste darin eine über
flüssige Taktlosigkeit erblickt werden können. Sie 
werden also wohl cm besten thun, den gelben Streifen 
durch einen weißen zu ersetzen, um damit eine moderne 
Reichsflagge zu schaffen.

Marienwerder und die Kirchenkaffe zu Räuden leisten 
einen jährlichen Zuschuß von je 150 Mk. Ferner 
wurde beschlossen, jeden Mittwoch nach dem Ersten 
ein zwangloses Beisammensein zu veranstalten. Dem 
Verein gehören auch mehrere katholische Damen an. 
— In der gestrigen Gemeindevertreter-Sitzung fand 
die Neuwahl eines Gemeindevorstehers statt. Der 
bisherige Vorsteher, Herr Amtsvorsteher Liske, wurde 
einstimmig auf wettere 9 Jahre wiedergewählt.

Königsberg, 12. Juli. Zwischen einer aus sechs 
Mitgliedern bestehenden Deputation der streikenden 
Droschkenhalter und dem Polizeipräsidium ist es gestern 
zu einem Vergleich gekommen, nach welchem die 
Fahrten nach dem Kranzer Bahnhof für 70 Pf., statt 
früher für 80 Pf., geleistet werden. Sämmtliche 
sonstigen Fahrlohnsätze bleiben nach dem alten Fahr- 
tarif bestehen. Gestern Nachmittag wurden die ersten 
Fahrten unternommen.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver- 

scheuen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 13. Juli.

* Muthmatzliche Witterung für Sonnabend, 
den 14. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, wärmer- 
windig. Vielfach Gewitterregen.

Zum Provinzial - Sängersest schreibt die 
„D. ZDie Militärbehörde hat in dankenswerther 
Weile das Gesuch des Festcomitös berücksichtigt und 
für die Massenquartiere den Bestand an eisernen Bett
stellen, ca. 400 Stück, dazu die nöthigen Matratzen, 
Kopipolster, Strohsäcke und Decken, hergegeben. 
Gestern, während des ganzen Tages, auch noch am 
heutigen Vormittage, waren eine Reihe von Fuhr
werken thätig, diese Menge Gegenstände auf die 
einzelnen Quartiere zu vertheilen. — Die beiden 
Danziger Firmen Ed. Axt und R. Mischke haben 
freundlichst die Lieferung des zahlreichen Geschirrs 
übernommen, wie Waschtoiletten, Wasserkaraffen, 
Glaser rc., während die Firma I. I. Berger 
die Gratislieferung der nöthigen Seife zugesagt 
hat. Zur Füllung der Strohsäcke liefert die 
Firma Hermann Teßmcr zu äußerst geringen 
Preisen das nöthige Richtstoh, kurz, es hat 
an freundlichem Entgegenkommen von vielen 
Seiten nicht gefehlt. — Möge diese Ovfer- 
freudigkeit auch die Bewohner der Feststraßen dazu 
anspornen, auch nun ihrerseits ein Scherflein zur Aus
schmückung der Häuser beizutragen, auf daß die 
fremden Sangesbrüder das in den Mauern Danzigs 
stattfindende Sängerfest als das schönste der bisher 
stattgefundenen preisen dürfen. Der Billetverkauf zu 
den beiden Festconcerten ist ein recht flotter. Bei dem 
SS6ooanm,ber Sängerhalle, die im Zuhörerraum 
circa 2840 Sitz- und 550 Stehplätze enthält, sind aber 
noch für beide Festconcerte Billets an den Verkaufs« 
stellen vorhanden. Die von Herrn Fey erbaute 
Sangerhalle findet Übrigens allgemein lebhafte An
erkennung, sowohl was ihre für die heiße Jahreszeit 
besonders angenehm luftige und zweckmäßige Con« 
struction wie auch die geradezu vorzügliche Akustik 
an belangt.

Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts. 
Eine Gemeinde, welche in contmuualen Betrieben Ge- 
stUen, Arbeiter rc. beschäftigt, ist als Arbcttgeberin im 
Sinne des Gesetzes vom 29. Juli 1890, betreffend die 
Gewerbegelichte, anzusehen, und zwar auch dann, wenn 
der Betrieb den Charakter eines gewerblichen nicht 

und für Leitung des Betriebes ein besonderer 
Stornier -us-si-lli Ist. In Folge dessen ist 

bet c°«-S'°>»ch-n Gemeindevorstand
S l P™w!e der Bürgermeister gemäß 

M-n sind, all‘ «oft»»'Ä„®Ue'ÄK 

sitzende des Gewerbegerichts nicht wählbar, bezw, 
wenn sie trotzdem gewählt sind, dieses Nebenamtes zu 
entheben.

Bakauzenliste Kaiserl. Ober-Postdirektions-Be- 
zirk in Danzig und Königsberg äum 1. Oktober Land- 
briestrager, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßiae 
Wohnungsgeldzuschuß; Maximalgehalt 900 Mk ^- 

|ofott ein P°Nzch-rgtoni, 
8rÄ8» 'lCifle"b bi6 1000 Mk, freie Uniform 

Handlung. - Garnisonbauamt in Thorn 
Ä beim Neubau der Garnisonkirche,

wg ich 2,30 Mk. — Gemeindekirchenrath in Heinrichs
walde zum 1. Oktober ein Glöckner und Hospitalsschaffner, 
F>xum, Storgeouhren, Naturalien, Wohnung uudBrenn- 
materia tm Gesammtwerthe von fca. 430 Mk. — Kaiserl. 
onn Ä fe ^nigsberg zum 1. Oktober Briefträger, 
1.9.0 pJ ", Gehalt und 180 Mk- Wohnunasaeldmschnß 

O^hntt 1500 Mk.; und Postschaffner 1000 Mk' 
n hn9Uir^n Ä Wohnungsgeldzuschuß,' Max'mal- 
pylslit loOO Mk., ferner ein Stadtpostbole, 700 Mk. 

und 60 180 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, 
1100 Mk. - Magistrat in Tapiau 

Nachtwächter, jährlich 360 Mk. — 
J dinklam sofort ein Gesangen-Aufseher, 

900 Mk. (steigend bis 1500 Mk.) Gehalt und freie 
^Wohnung ober 150 Mk. Miethsentschä'digung. 
650 Ä' .^emmin sofort Landbriefträger, 
zuschnv C 1 u«d der tausmäßige Wohnungsgeld- 

aint In Reustettin sofort Packetträaer 700 tof 
nnd 108 Mk. Wohimngrgeid.n L - stSÄ“ 
Trennssen sofort ein Schreiber, jäinil* »gn 6m>ia m n 
holt. - SBÜrgermeifteramt in' ®t36Ä® i 
Coblen,. zwei ®emeln6e;6tRer, Sinfangsgeh?tb'j4g«g 
Mk. nebst 7 Raummeter ®epittatt)Oi4, Ma’imX 
1-00 Mk. — Oberförsterei Deusberg, Gemeindeförster 

Oberuff, 800 Mk. Gehalt und 12 Raummeter 
Hartbrennholz. Meldungen beim kgl. Forstmeister 
Kirchner, Forsthaus Schönstein, Post Jesberg, Reg.- 
Bcz. Kassel. — Bürgermeister in Rhaunce, Reg.'Bez. 
^rier, Gemeindeförster für Schauren, Gehalt 750 M. und 

»47 Staatsförsterstelle Dietzhölze in der Oberförsterei 
Cbersbach, Reg. - Bez. Wiesbaden, Stellenzulage 50 Mk, 
Äuhunn^C lC nutzbares Dienstland gegen 46 Mk. 
sielte Bremm mUtnr 1"»(?ttober" ~ Gemeindesörster- 
A-chr. V'nsionsfahiges Gehalt 1000 Mk. pro 
Fahrig. Edta??"??nöuche an den Bürgermeister 
^ertrtch Ansann« Gemeindeförsterstelle

Än3Sa 1 900 Mk. jährlich, nebst 7
E , Meldungen S»8 Gehalt steigt auf 1200 

er r ^vthe Herre»^-^^^rmeisteramt Lutzerath.
Sallon-Neuhe!t^rren-4>nte aus Filz scheinen eine 
man diese vereinzelten Fällen kann
unserer Stadt beobachten ^^ckung in den Straßen 
blefe Mode-Neuheit schön ^ufiger trifft man 
?I°6e Verbreitung dürfte dieser an. Sehr
schwerlich sinken; und muß a!ck Hut indeß wohl 

»cy thatsächlich ein ganz

* Holzschnitzerei-Ausstellung Im Seminar
zimmer der höheren Töchterschule ist seit Mittwoch 
eine kleine, aber interessante Ausstellung eröffnet 
worden. Frau Elfe Kroeber geb. Gens hat dort 
nämlich eine Anzahl eignet Holzschnitzereien ausgestellt, 
die in ihrer brillanten, durchweg künstlerischen Aus
führung allgemeinste Beachtung verdienen. Frau 
Kroeber zieht alle Holzarten in den Bereich ihrer 
Kunst, sie bearbeitet das harte Eichenholz mit derselben 
Leichtigkeit, wie das weiche Eschenholz und alle ihre 
Arbeiten sind bei aller Zierlichkeit doch ausnahmslos 
für den praktischen Hausgebrauch gearbeitet. Da ist 
eine schöne Ofenbank, in deren vorher polirten Sitz 
die reizendsten Ranken eingeschnitten sind, dort ein 
hoher Schemel von Eichenholz mit geschmackvoller 
Bildhauerarbeit, hier wieder ein kunstvoll gearbeiteter 
Wandschrank, daneben eine Eichenholz-Schatulle mit 
prächtiger Relisarbeit, das Hauswappen der Aus- 
stellerin zeigend, aus demselben Material und der
gleichen mehr. Unter diesen, wenn man so sagen darf, 
handfesten Arbeiten finden sich eine Anzahl — aller
dings gleichfalls praktischer — Gegenstände, Tabletten, 
Notizblocks in doppeltem, geschnitztem Holzdcckel, 
elegant geschnittene Buchdeckel, Handspiegel, Meter
maße rc. Lebhaft interessirt hier auch ein in Eichen
holz geschnittenes, sehr sauber ausgeführtes Wappen 
der Stadt Elbing, das wie alle anderen Gegen
stände verkäuflich ist. Wir können die Ausstellung 
um so wärmer dem Besuch empfehlen, als der Eintritt 
kostenlos geschieht. Mit der Ausstellung verbunden 
ist ein Unterrichtskursus, der die Theilnehmer in 
wenigen Stunden vom einfachen Kerbschnitt bis zur 
komplizirtesten Holzbildhauerei ausblldet. Wir empfehlen 
auch diesen Kursus zu recht zahlreicher Benutzung.

Ueber die Agitation für den polnischen 
Sprachunterricht schreibt ein Rittergutsbesitzer der 
Provinz Posen den „Berliner Neuesten Nachrichten": 
„In welcher Art und Weise für den polnischen 
fakultativen Sprachunterricht ogitirt wird, zeigt deutlich 
folgender Vorfall: Auf meinem Vorwerk Gr.-J. habe 
ich zwei deutsche Vögte. Zu dem kommt der Knecht 
des Ortsschulzen mit einem Schriftstück, unter dem 
schon viele Namen stehen, dessen Text aber in polnischer 
Sprache abgefaßt war, seine Unterschrift fordernd. 
Der Vogt konnte den Text nicht lesen und 
auf seine Frage, worin er bestehe, setzte der 
Knecht auseinander, daß, da die Gemeinde 
zu schwach wäre, einen Lehrer zu besolden, die Re
gierung um Unterstützung gebeten werden sollte. Bei 
dem andern Vogt, dessen Frau er nur zu Hause traf, 
sagte er auf Befragen, daß dies eine Bitte um 
deutschen und polnischen Unterricht sei. Beide deutsche 
Michel unterschrieben, da sie jedenfalls in dem Knecht 
ein ausführendes Organ der Obrigkeit sahen, dem 
jeder büreaukratisch geschulte Deutsche blind folgt. 
Die Unterschriften wurden dem königlichen Kreisschul- 
inspektor als die Namen derjenigen bezeichnet, deren 
Kinder an dem fakultativen polnischen Sprachunter
richt theilnehmen sollten!"

** Der Rathhausthurm geht nunmehr auch 
seiner Vollendung entgegen. Das Gerüst der Thurm
spitze ist aufgestellt und kann man sich jetzt von dem 
ganzen Aussehen des Thurmes bereits eine Vorstellung 
machen.

Wegmesser für Fahrräder auf einem Rade. 
Um sich ganz genau von der zurückgelegten Strecke 
überzeugen zu können, hat Herr L. Serwottka in 
Neustadt Oberschl. einen Wegmeffer erfunden. Bei 
demselben werden die Umdrehungen des Vorderrades 
durch Räderübersetzung so vermindert, daß sich ein 
Rad bei 1 Kilometer einmal dreht und diese Umdrehung 
wird durch weitere Räder so übertragen, daß der eine 
Zeiger bei 50 Kilometer einmal rottrt, während ein 
^^rZeiger die Anzahl der zurückgelegten Kilometer 

^?00 anzeigt. Erwähnt muß noch werden, daß 
sich die Räder nur beim Vorwärtssahren drehen, 
stehuna wegen Stempklsteuerhinter-
Berlin eine für Tp«0 <~na s1 < Kammergerichts in 
flrnnhfnhtM cr ^"delsstand bemerkenslverthe 
grundsätzliche Entscheidung gefällt, weicher folgender 
Thalbestand zu Grunde liegt: Ein KaufmannZn T. 
ha.te an einen anderen sechs Frachtbriefe mittels dar- 

d.^tzlkn Vermerks cedirt und war, weil er diese 
„Zessionen" nicht mit je 1,50 Mk. verstempelt hatte, 
sowohi in erster wie in zweiter Instanz zum 4mchen 
Betrage der hinterzogenen Steuer in Höhe von 36 Mk. 
verurtheilt worden. In der Revisionstustanz vor dem 
Strafsenat des Kammergerichts führte der Berthcidiger des 
Angeklagten aus, daß es sich hier nicht um Ueber« 
tragung eines obligatorischen Rechts, sondern nur 
eine§ Beweismittels handle und daß ein solcher Akt in 
Gemanheit des Handelsgesetzbuches nicht stempelpflichtig 
sei. Der Senat schloß sich dieser Auffassung an und 

e ouf< Freisprechung von Strafe und Kosten; 
k^^ele einen Frachtbrief nur als Beweis 

HphL E 9 .""^stellten Anerkenntnisses, für dessen 
Uebertragung keine Lüempelflicht existire. Wenn nun 
auch in dem betreffenden Vermerk das Wort „Cession" 
angewandt sei, so käme es doch für die Beurtheilung 
der Siempelflicht nicht auf die äußere Form, sondern 
auf den Inhalt an. ' 1
,r. ** Herru Kunstschlosser Bultmann von hier 
Ü ^sirch die Landesdirektion der Provinz Posen die 

Herstellung eines eisernen Gitterzaunes um die neu« 
erbaute Provinzial - Irrenanstalt in Gnesen für 
30 000 Mk. übertragen worden. Der Zaun hat eine 
Gesammtlange von 2300 Metern. — Es mag an 
dleser Stelle darauf htngewieseu sein, daß Herr Bult- 
mann vor einem Jahre den Zaun für die Altstädtische 

schule geliefert hat und daß Mitglieder der 
Schlosser-Innung bei dem Magistrate dahin vorstellig 
wurden, diesen Zaun nicht abznnehmen. Die Arbeiten 

®uItmQnu scheinen also doch auswärts 
^^r^Wurdigung zu finden als unter den hiesigen 

k ®h.ier tn der Mühlenstraße 
Kommode ^rzlich 100 Mk. aus einer
wsrden verschlossenen Wohnung gestohlen
!icke Mp.sp ^^orgestern, wiederum und auf die näm- 
fi* »mnr 3P gestohlen. Der Verdacht lenkte
nrvh 4War ehie bestimmte Person, doch fehlt es 
eÄn s??6"6" Semeiäntiitein. Ferner wurde vvr 
SS, 2ßßen eines Abends einem 
^chuhmachergesellen eine Taschenuhr 
Potemonnaie mit 10 Mk. geraubt 3n

s* ^baier aber jetzt tn 2 anderen 
Menschen ermittelt worden.

Ueber das 
Erdbeben in Konstantinopel 

liegen folgende Nachrichten vor:
Konstantinopel, 12. Juli. Dienstag Abend 

wurden zwei neuerliche Erdstöße verspürt. Der 
erste und stärkste Erdstoß war Montag um 12 Uhr

Königsberg, 13. Juli, - Uhr - Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Gctrerde-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommimonsgeschäft.) 
Gnpn n , Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.
J contingentirt . . . . ... 53,00 Brief,
toco Mcht contingentirt......................... 33,00 „

b0- do. do.  32,00 „ Geld. 

Danzig, 12.Juli. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 Qual.-Gew.): unver.

ffursatz: 1G0 Tonnen.
hochbunt und weiß......................... 131—133

c-r hellbunt.............................................
Transit hochbunt und weiß ....

„ hellbunt.................................. • 97
Termm zum freien Verkehr Sept.-Okt. 1^'aU 

Regulirungspreis z. freien Verkehr • 131
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew-): unver.

Mländischer...................................• ' 17»
russisch-polnischer zum Transit • • • . „ n
Termin Sept.-Okt

Regulirungspreis z. freien Verkehr . 113
Gerste- große (660-700 g)

kleme (625-660 g)............................. JgO
Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische................................. ^0

Transit........................................ 100
Rübsen, inländische I 180

Königsberger Getreide- und Saatenbericht.
Königsberg, 12. Juli.

Zufuhr: 16 inländische, 91 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen ruhig.
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Ualer- it. Uailmfaröeil I 
empf. Beruh. Janzen. H

Johann 
Arbeiter

Juli 1894.
Ingenieur

Arbeiter
6 M. —

Heute wurde uns ein Sohn geboren.
Albert Witetzki und Frau.

Elbing, den 12. Juli 1894.

Elbingcr Handwcrkerbauk
Eing. Gen. mit unb. Haftpflicht.

Montag, den 23. cr., 8 Uhr Abends, 
im Saale der „Bürger - Ressource“: 

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1) Geschäftsbericht für's 2. Quartal.
2) Revisions - Bericht des Verbands-

Revisors.
3) Bericht über den 30. Provinzial-

Verbandstag in Neidenburg.
Der Aufsichtsrath. 

L. Monath, 
Vorsitzender.

empfehle garnirte

StrandhAe 75*
sowie

Keise-Mljute»»»< w- «»•
Elegante Neuheit für die

Damenwelt:
mit. Leder- u. 7 ,,

Sailorhüte,

Ortsverein der Tischler.
Sonnabend, den 14. Juli d. Js., 

Abends 8-/, Uhr: 
Versammlung.

Sonntag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags 2S/* Uhr, versammeln 
sich die Mitglieder im Vereinslokale 
zur Betheiligung der Fahnenweihe 
des Ortsvereins der Maler und 
der graphischen Berufe. Punkt 
3 Uhr: Abmarsch mit Musik nach 
Bellevue.

Pflicht eines jeden Genossen ist es, 
sich hieran zu betheiligen.

Der Vorstand.

Die heute Nacht 1 Uhr erfolgte j 
glückliche Entbindung seiner lieben ! 
£rou Margarete, geb. Haensler, i 
-----:---- ....................... '"x !

Für die elegante

«Herrenwelt:
Keisehöle von 1,50 M. an. 

Rkiskmiihcn v. 0,50 M. an.

Nach beendeter Saison 

Stroh- u. Filz-Hüte 
zu fabelhaft billigen Preisen. 

Stroh- ii. Filzhutsabrik 

Felix Berlewitz 
8. Wscherstratze 8.

K Mr M
P Lominkr-Ausßüge y 
M giebt es kein angenehmeres und M 
M vortheilhafteres Getränk als W 

| Obst- und | 
I Schaumweine S 
H fonG.Leistikow-Jlctt^of. M 
M Erhältlich nur bei den Herren W

Beruh. Janzen, Mühlen- O 
M dämm, Tiessen & Sudermann, M 
M Holzstr., J.E.Preuss, Wasserstr. M

Mbinger Standesamt.
Bom 13.

Geburten:
Witetzki 1 S.

Sterbefälle:
Druschke 1 T. 
Augustinus Klafki 1 T. 3 I.

von einem Töchterchen zeigt an 
Elbing, den 14. Juli 1894.

Amtsrichter Oehlschläger.

V

Kl. Exerzierplatz. Elbing. Kl. Exerzierplatz. 
Sonnabend, den 14. Juli, und folgende Tage bis incl. Donnerstag, 

den 19. Juli, Nachmittags 3 Uhr bis Abends 1O Uhr stündlich: 

ZA Vorführung und Produktion 
der Eingeborenen aus Nannakrou 

SÄ" (Pfefferküste, Westafrika). SO Personen.
Eine Karawane, darunter der Königssoh» Onenty Rimla 

aus Nannakrou.
Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und 

Treiben, den Sitten und Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, afrikanischen 
Exerzitien, sowie der Gefecht-und Kampfweise ihrer exotischen Heimath. 

FntfPO- Sperrsitz 75 Pf, I. Platz 50 Pf., II. Platz 30 Pf, Gallerte 
1.11 lll vü, 20 Pf., Militär ohne Charge und Kinder unter 10 Jahren 

zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Albert ürbach. 

UM" Nicht zu verwechseln mit ähnlich solchen Geschäften. Nicht anstößig, 
sondern interessant und lehrreich für Damen, Herren und Kinder.

Englisches Haus, Elbing
Inhaber: J. Bahn. 

Restaurant mit vorzüglicher Küche. 
Verschiedene Biere. Reine Weine.

===== -A-U-SSIDSLlZLiaTlTD-S-- =====
Fernsprech - Anschluss. Hoteldiener am Bahnhof.

Farben-Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34.
Maler-, Maurer-, Mßlerfarkn, Zinses, Lacke, Junis; elr. 
_________ W billigst. V_________  

Dampffilgemerk Job. MtiUer,
Elbing, Speicherinsel,

offerirt:
Seiten- und wettergraue Bretter, Bohlen, sowie Ziegelbretter 

zu herabgesetzten Preisen.
Kistenbretter, 1, iy2 u. 2 Zentimeter stark, überhaupt jede Art Schnittholz 

---------in diversen Dimensionen und Holzarten ----------- 
zu bekannt billigen Preisen.

Trockene Maler- «. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Slaesz Jan., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

—== Spezialität: Streichfertige Oelfarben. =s—

tMWWllWMW 
mit unzerstörbarer Hschglanzpotitiir 

empfiehlt bei großer Auswahl billigst

0. Matthias,
Schleuserrdamm 1*

KkklllNltNilchNg.
Nachdem die Viehentladungen auf 

den Bahnhöfen Elbing, Grunau, Alt
felde, Marienburg, Eschenhorst, Markus
hof fast gänzlich aufgehört haben, hebe 
ich meine Bekanntmachungen vom 30. 
März cr. (Amtsblatt Seite 99) und 
6- Juni er. (Amtsblatt Seite 235) be
treffend die thierürztliche Untersuchung 
aller auf den genannten Bahnhöfen zur 
Ausladung gelangenden Wiederkäuer 
und Schweine, hierdurch wieder auf.

Dauzig, den 10. Juli 1894.

Der Rcgierungs-Präsideut.
gez. v°ti Holwede.

Empfehle in großer Auswahl 
zu ermäßigten Preisern

Silberne Armbänder von 
2,50, gold. Boutons 2,50, 
gold. Kreuze 4,— in Double 
2,—, Granat-Gold-Brofchen 
von 3,—, echte gold. Damen- 
ringe 3,— M. Trauringe 
in Gold, Double u. Silber 
stets auf Lager. Gr. Lager 
in Weckuhren von 3,—, mit 
Musik bis 15,— M., sowie 
Musikdosen in Polyphon u. 
Symphonion.

MF* Reparatur - Werk
stätte für Uhren und Gold
waaren.

J. Lewy, Slhmikdcßr.

auch Zerlegt,
empfiehlt

Kl. B. Redantz, Wildhandlung,
Fischmarkt 51, an der Hohen Brücke.

Hassküstcnfahrt.
Sonntags Mgs. 8 Uhr u. Nm. 2 Uhr 

nach Cadinen und Haff
orte. Rückfahrt Ab. 8 Uhr.

Montags Vm. 9 Uhr von hier nach
Reimannsfelde u. Ca- 
dinen u. Stutthof. Rückf. 
von Stutthof Nm. 5 Uhr u. 
v. Cadinen Ab. 71/, Uhr.

Dienstags Vm. 10 Uhr v. hier nach
Tolkemit und Kahlberg 
via Hafforte. Fracht ü. 
Passagiere.

Mittwochs Mg. 53/4 v. Tolke- 
kemit hierher, Markt- 
fahrt. Nm. 2 Uhr von hier 
bis Tolkemit. Rückfahrt 
von Cadinen Abds. 73/< 
Uhr via Hafforte.

Donnerstags Nm. 2 Uhr bis Cadinen 
via Hafforte. Rückfahrt 
hon Cadinen Abd. 8 Uhr.

Freitags ebenso wie am Dienstag. 
Sonnabends ebenso wie am Mittwoch.

Paul Friers.

D. „Vorwärts“ führtSounabend, 
den 14. Juli, Nachts 12 Uhr, von 

Kahlberg nach Elbing 
ä Person 60 A Paul Friers.

2 tüchtige

Schuhmacher-Gesellen 
auf Herren - Arbeit, finden bei hohem 
Lohn dauernde Beschäftigung bei 
A. Czacharowski, Ofterode Opr.

Lehrlinge 
sucht c„ Wosegien,

Präeisions-Mechaniker.

Man beachte, 
daß die echte 
Waare mit 
nebenstehen
dem Stempel 
versehen ist 

u. jedes Stück 
in einen 

Carton mit 
aufgeklebter 

Urkunde 
verpackt ist.

In Elbing und Umgegend einzige 
Verkaufsstelle bei

Nl. Rübe Wittwe
(Jnh.: Arthur Niklas),

16. Fischerstraße 16.
Elbinger Trieotagen-Fabrik.
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« Alter Markt 63.
Photographiern jeder Art e

K in vorzüglichster Ausführung.' r*
Keine Sonntagsruhe! -- §

nphpppQQphoBil schöne’ steife> 
Uuuuiluuullullll blendendweisse

Oberhemden, Kragen,Manschetten durch

VM" Diamant-Wäscheglanz.
Dose 25 Pfg. 6906 

Zu haben in Kahlberg bei Herrn 
Ludwig Köhlmann.

1 Wohnung v. 2 Zimm., h. Küche, 
Kammer u. Wassert., 2 Tr., 1 Zimm. 
mit Küche, 3 Tr., vom 1. Oktober zu 
vermiethen Schmiedestraste 16.

Frl. Geschw. Agnes und Wally Boigt, 
Lehrerinnen, Danzig, Matts Hotel.

Fr. Weiß, Rentiere, Elbing, Matts Hotel
Hr. Baumann, Posamentierer, Elbing, Matts 

Hotel.
Hr. Ad. Harder u. Frau, Kaufmann, Elbing, 

Matts Hotel.
Frl. Frieda Hain, Musiklehrerln, Potsdam, 

Rtttker.
Erna Batträ, Schülerin, Elbing, Rittker.
Martha Hein, Schülerin, Elbing, Rtttker.
Fr. I. Rahn u. Sohn, Rentiere, Elbing, 

Belvedere.
Hr. Leopold Krupp u. Tochter, Kaufmann,

Pr. Holland, Belvedere.
Hr. Rudolph Stobbe, Fabrikbesitzer, Elbing,

Hotel Lerique.
Hr. Boldt, Töchterschullehrer, Elbing, Hotel 

Lerique.
Hr. Fischer u. Fam., Superintendent, Saal»

selb, Hotel Lerique.
Hr. Dr. Anger u. Fam., Gymnasialdirektor,
~ Graudenz, Villa Neumann Hartmann.
Hr. Lakus u. Fam., Gerichtsschreiber, Konitz,

Wwe. Modersitzkt.
Fr. Wwe. Ella Karstenn u. Fam, Lehrerin, 

Elbing, Villa Moischewitz.
Geschw. Michelsohu, Graudenz, Villa 

Fleischer.
Frl. Karjes, Erzieherin, Grsudenz, Villa 

Fleischer.
Frl. Emilie Baumgart, Privatlehrerin, El

bing, Konkordia.
Fr. Kaufmann L. Drledger u. Tochter, 

Elbing, Konkordia.
Fr. Jda Grunau u. Sohn, Elbing, Kon

kordia.
Frl. Eltse Reimer, Rentiere, Elbing, Kon

kordia.
Fr. Gasthosbesitzb'rin Anna Esau, Elbing, 

Konkordia.
Fr. Kaufmann Mac Donald u. Fam., El

bing, Dkpendence.
Fr. Olga Schlichting, Elbing, Villa Lerique.
Etwa Hantel, Schülerin, Elbing, Villa 

Ler'que.
Hr. Beruh. Kojsiii, Zimmermeister, Frauen- 

biirg, Matts Hotel.
Fr. Oberlehrer E. Augustin und Sohn,

Elbing, Walfisch.
Hr. Born u. Frau, Apothekenbesitz.r, Kö

nigsberg, Walfisch.
Hr. Holtin u. Tochter, Kaufmann, Elbing, 

Walfisch.
Hr. Barbie, Kaufmann, Königsberg, Wal

fisch.
Hr. Helbing, Lehrer, Elbing, Walsilch.
Hr. Dr. Poschmann, Oberlehrer, Brauns

berg, Walfisch.
Hr. Theodor Seidler und Frau, Techn. 

Gymnasiallehrer, Neumark, Villa Wald
schlößchen.

Fr. Marie Wagner u. Tochter, Wagenbauer, 
Elbing, Villa Waldschlößchen.

Fr. Dr. Arbeit und Familie, Marienburg, 
Bellevue.

Beruh. Hardt, Schüler, Elbing, Rittker.
Fr. Kaufmann Helene Reschke und Familie, 

Rastenburg, Dependence.
Fr. Nebelsück u. Fam., Wwe., Rastenburg, 

Dependence.
Fr. Kaufmann Marie Stobbe, Elbing, 

Dependence.
Fr. Lina Klein und Familie, Elbing, De

pendence.
Hr. Rudolf Völkel und Frau, Calculator, 

Elbing, C. Baumgarn
Frl. Lmdeuau, Osterod-, Walfisch-
Hr. Szellnski, Rittergutsbesitzer, Kaxen, 

Walfisch.
Erich Schanmburg, Primaner, Elbing,

Villa Schaumburg.
Hans Unger, Ober-Primaner, Elbing, Villa 

Schaumburg.
Willy v. Zabiensky. Ober-Primaner, Elbing,

Villa Schaumburg.
Fr. Kaufmann Hirschberg u. Fam., Elbing, 

Görsch.
Frl. Zarnikow, Heiligenbeil, Hotel Lerique. ------- —

Summa der Personen, Augehörigen und Dienerschaft 033.

Geeignete C

DtsinfeLtigusinittkl j 
für alle Zwecke als:

■ Kalk (znr Kalkmilch), Büchse 75 H,

I
 Chlorkalk, stärksten,
Carbolsäure, 25 % u. 100 %, 
Carbolkalk,

I
Bromophtharin, geruchlos,
Creolin, echt, rc. ?c. empfiehlt

Bernh. Janzen.
MT"'Auskunft bereitwill'

4. Liste der Badegäste in Kahlberg 1894.
Fr. Lieutenant v. Zabiensky, Elbing, Wal

fisch.
Fr. Gerichtssekretär Natalie Schulte und 

Familie, Elbing, Ephr. Boß.
Hr. Dr. A. Schulte, Oberlehrer, Löbau 

W.-Pr., Ephr. Boß.
Hr. Wilh. Suckau und Familie, Kaufmann, 

Königsberg Pr., Ephr. Voß.
Hr. Reinecke, Lehrer, Königsberg, Villa 

Waldschlößchen.
Hr. Herrmann Grunau u. Frau, Pfarrer, 

Martenwerder, G. Drud-Liep.
Frl. Susanne Schlicht, Rastenburg, G. 

Drud-Liep.
Frl. Geschwister Helene u. Louise Wegener, 

Berlin, Villa Lerique.
Hr. Ernst Sander, Komtoirist, Elbing, 

Klatts Hotel.
Frl. Pahlke, Lehrerin, Elbing, Klatts Hotel. 
Frl. Ottilie Weiß, Elbing, Dan. Voß.
Fr. Amtsrichter Hünemohr u. Kind, Goldap, 

Villa Kronprinz.
Fr. Joh. Räder und Familie, Elbing, Villa 

Ziethen.
Hr. Metz, Reg. - Assessor, Elbing, Hotel 

Lerique.
Hr. Dr. Hantel, pr. Arzt, Elbing, Hotel 

Lerique.
Hr. Chr. Liebe, Katastergehilfe, Elbing, 

Hotel Lerique.
Fr. Kreisthierarzt Stern, Braunsberg, Hot. 

Lerique.
Fr. Prediger Wittwe Laura Nesselmann u. 

Fam., Elbing, Villa Neumann-Hartmann-
Hr. Woberer u. Frau, Fabrikant, Berlin, 

Belvedere.
Hr. Eichert u. Frau, Apotheker, Elbing, 

Belvedere.
Hr. Hundertmark, Kaufmann, Danzig 

Belvedere.
Hr. Barczinski u. Frau, Kaufmann, Allen- 

stein, Belvedere.
Hr. v. Zelewski, Lieutenant, Ofterode, Bel

vedere.
Fr. Sanitätsrath Wittwe Kuntze, Marien

burg, Hotel Ler'que.
Fr. Renate Bestvater, Pc. Königsdorf, 

Badnrck.
Fr. Kaufmann Emma Perl u. Fam, Elbing, 

Concordta.
Elsa Behrendt, Schülerin, Elbing, Wrangel» 
Bruno Geister, Schüler, Elbing, Wrangel. 
Frl. Edith Jochem, Elbing, Wrangel.
Fr. Bau-Jnspek'.oc Lücken'u. Fam., Elbing, 

Wrangel.
Frl. Bertha Martini, Charlottenburg, 

Wrangel.
Fr. Mathilde Zemisch, Berlin, Neumann. 
Frl. Martha Otto, Berlin, Neumann.
Hr. Ulrich Zemisch, Lehrer, Berlin, Neumann. 
Frl. Ellen Neumann, Erzieherin, Markus

hof, Germania.
Margarethe Mix, Schülerin, Markushof, 

Germania.
Hr. Theodor Schmidt, Seminar-Musiklehrer, 

Marienburg, Bellevue.
Hr. Th. Gutzeit u. Fam., Baumeister, Königs

berg, Belvedere.
Fr. Joh. Wedel, Rentiere, Königsberg, 

Belvedere.
Hr. Reschke u. Fr., Kaufmann, Braunsberg 

Lerique.
Hr. Schröter, Schulrath, Marienburg, 
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Warnung!
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gerade Dr. Lahmann ihrer Schäd
lichkeit wegen so streng verwirft 
und welche auch nie Ersatz für 
Wolle bieten, unter der irre
führenden Bezeichnung „System 
Dr. Lahmann" oder Re
form - Baumwoll - Kleidung" 
angeboten.
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„Sie sind bald wledergekommen," antwortete 
^ehe lakonisch, indem er ausstand und sich der 
Thür des Nebenzimmers zuwandte. „Ich habe 
noch ein paar Briefe zu schreiben, sollte Kurt 
Schubert kommen, so laß ihn in mein Zimmer 
treten, ich liebe es nicht, wenn geschäftliche 
Dinge en familie behandelt werden."

Er schritt über die Schwelle und schloß die 
Thür hinter sich. Kopfschüttelnd sah ihm Her
mann nach. Der Vater hatte sich während der 
Jahre, wo er ihn nicht gesehen, doch sehr ver- 
ändert Etwas hochfahrend und berdricßlich 
war er wohl immer gewesen, jetzt schien ihm 
aber sein Amt als Kurator und gar der Lotte- 
riegewinn recht zu Kopfe gestiegen zu sein. Her
mann bermochte sich keine Rechenschaft zu geben, 
warum ihn der letztere so beängstigte, aber er 
suhlte, daß zwischen ihm und dem Vater sich 
eine Kluft aufgethan hatte.

In einer stillen Nebenstraße der ohnehin 
stillen Freudenstadt hatte die berwittwete Frau 
Pastorin Schubert mit ihrer Tochter eine Woh
nung im ersten Stock eines kleinen freundlichen, 
weinumrankten Hauses inne. In dem mit etwas 
^"blichenen, aber peinlich sauber gehaltenen 
Möbeln ausgestatteten Zimmer, das mit seinen 

^pezierten Wänden und den daran befind- 
Familienporträts und einigen guten 

Kupferstichen, dem Teppich auf dem Fußboden 
und einem reichen Blumenschmuck an den 

selbst der Eleganz nicht entbehrte, be- 
wegte sich die Frau Pastorin geschäftig hin und 
her, wahrend die Tochter den Stuhl ganz dicht 
an das Fenster gerückt hatte und eifrig stickte. 
o/I rtoar offenbar darauf bedacht, die letzten 
Lichtstrahlen des scheidenden Septembertaaes 

tf)rer Arbeit zu benutzen.
N? Kickte sie doch auf und sagte, indem 

licke^n? na,* t>er auf einem Konsol befind- 
Alabastergehäuse hinübersah: 

Meibt llrt? MuttM b°8 Eu-' -echt lange 

Um den feingeschnittenen Mund der schlanken, 
vlassen, schwarzgekleideten Frau huschte ein 
Zachem. „Er ist ja nicht viel über eine Stunde 

fort; was macht Dich nur so ungeduldig, Luise?" 
entgegnete sie.

Das sehr hübsche junge Mädchen wurde 
unter dem liebevoll schalkhaften Blicke der Mutter 
dunkelroth. „Ich bin doch begierig zu erfahren, 
welche Ausnahme er bet dem alten Gehe ge
funden hat," erwiderte sie.

„Und ob er nicht vielleicht den jungen Doktor 
Gehe mttbringt," fügte die Mutter scherzend 
hinzu; „Du brauchst Dich dieser Erwartung 
nicht zu schämen; ich bin gerade so gespannt 
darauf wie Du."

„Sein Vater wird es ihm nicht erlauben," 
antwortete Luise traurig, während sie ihre Ar
beit zusammenlegte und sich von ihrem Stuhl 
erhob.

Die Pastorin ließ ein leises, melodisch klin
gendes Lachen hören. „Einem Doktor der Me
dizin, der demnächst hier als Arzt praktiziren 
wird, kann der Vater nicht gut erlauben oder 
verbieten, in welches Haus er gehen soll; ob
wohl ich nicht in Abrede stellen will, daß sich 
der Kantor wenig freundlich gegen uns benom
men hat."

„Sage unfreundlich! Abwehrend!" erwiderte 
Luise. „Seit wir wieder in Freudenstadt sind, 
hat er sich geflissentlich fern bon uns gehalten, 
und wir hofften doch —"

„Daß der Kurator der Gehe'schen Stiftung 
Deinem Bruder das Stipendium anbieten 
würde," fiel die Mutter ein.

„Hätte er es einem Fleißigeren, einem Wür
digeren geben können?" fragte die Tochter mit 
leuchtenden Augen. Auch das feine, weiße Ge
sicht der Pastorin verklärte sich in seligem 
Mutterstolz.

„Nein," entgegnete sie, „aber es wäre doch 
in der Ordnung gewesen, Kurt hätte sich um 
das Stipendium beworben, und das hat Gehe 
auch sicher erwartet."

, „Hat er das?" rief die Tochter und ihre 
schöngeschwungenen, blühenden Lippen kräuselten 
sich zu einem verächtlichen Lächeln, „wohl mög
lich, aber diesen Triumph konnten wir ihm nicht 
gönnen. Alle Welt klagt über seinen Dünkel, 
über seinen Hochmuth, seit er Kurator der Stif
tung geworden, dem durfte Kurt sich nicht aus
setzen. Bei dem Verhältniß, in welchem er zu 
unserem Vater gestanden, bei dem innigen Ver
kehr, der stets zwischen uns und Hermann ge
herrscht, mußte er meinem Bruder entgegen
kommen; da er daß njcht that, war ich ganz 



damit einverstanden, daß Kurt darauf verzichtete."
— „Und darbte!" fügte die Mutter seufzend 
hinzu, „während Du Dir die Augen halb blind 
nähst, um ihm noch einen kleinen Zuschuß zu 
verschaffen."

„O, sie sind noch sehr klar und scharf," lächelte 
Luise, indem sie die schönen dunkelgrauen Augen 
dem Gesichte der Pastorin ganz nahe brächte, 
„schau' nur hinein, Müttcrlein, sie würden wohl 
ausgehalten haben, bis sie Kurt auch ohne 
Stipendum als Pfarrer auf der Kanzel erblickt 
hätten."

„Du bist auch jetzt noch unzufrieden, daß er 
auf Hermanns Zureden den Schritt gethan? 
Ich erblickte in dem zufälligen Zusammentreffen 
der Jugendfreunde einen Wink des Himmels."

„Da Hermann es übernommen, den Vater 
vorzubereiten, ließ sich nicht viel mehr dagegen 
einwenden," erwiderte Luise achselzuckend, „indes
— doch, da ist Kurt selbst," unterbrach sie sich, 
denn ihr scharfes Ohr hatte des Bruders Tritt 
auf der Treppe vernommen.

Wenige Minuten später trat der junge Student 
ein. Er war ein hochaufgeschossener Jüngling 
von zwanzig Jahren und glich der um zwei 
Jahre älteren Schwester auffallend, nur waren 
bei ihm die Züge, welche sich bei Luise weich 
und ebenmäßig entwickelt hatten, scharf und 
hager, ein müder, abgespannter Ausdruck, der 
von Entbehrungen und Nachtwachen erzählte, 
ließ sein Gesicht älter scheinen, als er war.

Mutter und Schwester sahen ihm mit er
wartungsvollen Blicken entgegen. „Nun, mein 
Kurt, was hast Du erreicht?" rief die erstere, 
die letztere sagte dagegen im bitteren Ton: „Was 
fragst Du noch Mutter? Steh in Kurts nieder
geschlagenes Gesicht und Du weißt alles. Der 
Herr Kurator hat ihn abgewiesen."

„So schlimm ist es denn doch nicht," versetzte 
Kurt, indem er sich zu einem Lächeln zwang; 
„ich bin nicht abgewiesen, im Gegentheil, 
ich hoffe sogar das Stipendium zu bekommen —"

„Nun, siehst Du wohl, daß ich recht hatte," 
unierbrach ihn die Mutter, ohne ihm Zeit zu 
lassen, den auf feinen Lippen schwebenden Nach
satz zu vollenden; desto genauer hatte ihn Luise 
bemerkt und sie sagte nun:

„Aber — heraus mit dem „aber," daß Dir 
die Mutter vom Munde abgeschnitien bat."

„Du siehst auch alles," bemerkte die Pastorin, 
„setze Dich her, Kurt, und erzähle ordentlich, wie 
es gegangen ist."

Sie nahm in einem Lehnstuhl Platz, Kurt 
zog einen Rohrsessel herbei und setzte sich neben 
sie, Luise blieb aber mit dem Rücken gegen das 
Fenster gelehnt stehen, die sie erfüllende Un
ruhe machte es ihr unmöglich, sich niederzu- 
lafien.

„Sahst Du Hermann, führte er Dich zu 
seinem Vater?" fragte die Pastorin.

„Ich kam die Breitestraße herauf, aus welche, 
wie Du weißt, das Zimmer des Kantors geht," 
erzählte Kurt. „Er mußte mich vom Fenster 
aus bemerkt haben, denn er kam mir entgegen 

und führte mich sofort in seine Stube. Her
mann, der, als er meine Stimme hörte, aus 
der Thür des Wohnzimmers trat, winkte er 
mit den Worten ab: „Ueberlaß mir jetzt den 
jungen Mann, Du hast mir ja bereits gemeldet, 
daß sein Besuch mir gilt!"

„Das war doch aber sehr freundlich und 
zuvorkommend," sagte die Mutter.

„So sah es in der That aus," fuhr Kurt 
fort, „sobald sich aber die Thür seines Arbeits
zimmers hinter dem Kantor geschloffen hatte, 
änderte sich seine Haltung, er biß den vielver
mögenden Kurator oder bester noch den Reichs- 
sreiherrn von Gehe heraus."

„Wie gelang ihm denn das?" fragte Luise 
spöttisch lächelnd.

„O, bester als Du denkst; er glich in seiner 
Haltung und sogar in seinem Gesicht, da er 
Bart und Haar so gestutzt hat, wirklich dem 
Bilde des Reichsfreiherrn von Gehe, des Be
gründers der Stiftung, das in seinem Zimmer 
hängt. Es ist ihm aus dem Nachlaß des letzt
verstorbenen Herrn von Gehe zugefallen und er 
machte mich sogleich darauf aufmerksam, auch 
zeigte er mir noch andere schöne Sachen, Hum
pen, Becher, Schwerter mit kunstvoll ziselirten 
Griffen und dergleichen mehr; Schränke und 
Borde sind vollgepfropft davon; das ehemals so 
einfache Zimmer' mit den weißgetünchten Wänden 
ist nicht wieder zu erkennen."

„Das ist ihm alles aus jenem Nachlaß zu
gefallen?" fragte Luise verwundert. „Davon hat 
man ja gar nichts gehört, und in unserer lieben 
Freudenstadt bleibt doch sonst nichts ver
schwiegen."

„Ich dachte das auch und bemerkte es gegen 
ihn," antwortete Kurt, „da lächelte er aber ge
heimnißvoll und meinte, ein paar Stücke habe 
er wohl erhalten, damit sei nun aber die 
Sammellust über ihn gekommen, er kaufe hier 
und da eine Seltenheit, man schenke ihm auch 
etwas." .

„Wer schenkt ihm etwas?" fragte Luise scharf- 
„Darüber ließ er sich nicht aus, es schien 

mir auch, als führe er das Gespräch nur, um 
mich hinzuhalten. Ich hoffte immer, er werde 
von dem Stipendium anfangen und mir W 
Bitte erleichtern; jedoch er that es nicht."

„Dachte ich mir es doch!" warf Luise da
zwischen. , ,o ,,

„Es blieb mir also nichts übrig, als mit 
meinem Anliegen herauszurücken."

„Nun und dann?" fragte die Mutter.
„Der Kantor hörte mich an, ohne eine Miene 

zu verziehen. Als ich geendet, schwieg er no« 
eine Weile und sah nachdenklich vor sich W' 
Dann stand er auf, holte eine schwere Mappc 
herbei, zeigte mir die darin befindlichen Papiere 
und sagte, das wären alles Gesuche um Stipen
dien, nicht der vierte Theil davon könne berück
sichtigt werden, man bilde sich ein, er habe über 
Schätze zu verfügen, es sei jedoch nicht so arg-

„Die Stiftung soll doch aber zu einer br 
deutenden Höhe angewachsen sein, da die W



gehörigen Länderelen sehr theuer verkauft worden 
sind; Gehe hat das selbst früher Eurem Vater 
erzählt, wenn er sich darüber beklagte, daß er 
von dem Familienreichthum nichts habe, als 
das Stipendium für seinen Sohn," warf die 
Mutter ein.

»Ich erlaubte mir auch eine solche Bemer
kung, kam aber übel damit an," erzählte Kurt 
weiter. »Der Kantor antwortete barsch, er habe 
Niemand Rechenschaft abzulegen, und da das 
seine Vorgänger auch nicht gebraucht, sei durch 
ungeschickte Anlage viel Kapital verloren ge
gangen; er müsse die Gelder, um sicher zu sein, 
zu sehr geringen Zinsen ausleihen und habe 
deshalb nur über ein mäßiges Kapital sür 
Stipendien zu verfügen."

*Su könntest daher keins bekommen?" fragte 
d<- Muffet seufzend.

"Ich sagte Dir schon, er wies mich nicht ab, 
sondern versprach mir, er wolle sehen, was sich 
thun lasse, ich solle nur mein Gesuck und meine 
Zeugnisse einreichen. Aber alles so von oben 
herab, mit einer solchen Gönnermiene, daß ich 
mich tief davon gedemüthigt fühle."

»Du hättest bei Deinem früheren Empfinden 
beharren sollen, es war das richtige," versetzte 
Luise.

„Ich that es auf Hermanns Zureden; er 
war so lieb, so herzlich, die Stunden, die wir 
miteinander verlebten, waren wahrhaft glückliche 
« ist so ganz der prächtige Bursche von ehe
mals geblieben."

ihn denn auch beim Fortgehen 
nicht gesprochen?" erkundigte sich die Schwester.

„Nein; er schien auf mich gewartet zu haben, 
denn er kam wieder heraus, als ich mich empfahl, 
aber Gehe bat ganz artig um Entschuldigung, 
er habe etwas Unaufschiebbares mit dem Sohn 
zu besprechen, nahm ihn beim Arm und führte 
ihn in's Zimmer; Hermann konnte mir nur 
noch zurufen: „Auf baldiges Wiedersehen." Ich 
hoffe, er kommt noch heute."

„Das wäre prächtig," sagte die Pastorin. 
Est schwieg; sie drückte den Kopf gegen die 
Scheibe und spähte hinaus, obwohl auf der von 
dem Schatten der Dämmerung erfüllten stillen 
Straße nichts zu sehen war.

„Zünde die Lampe an, Luise," gebot die 
in »ach einer Weile, sie selbst begab sich 
unh sUc^' um das Abendessen für sich 
und ihre Kinder herzurichten.
. Efe hatte, nachdem sie die Lampe ange- 

zundet und die Vorhänge herabgelassen, die 
nnAC L ebm Hand genommen, Kurt griff 
Äcn tS,93ud)e' iabec " las nicht; seine Ge- 
anoenpftm enSt E anderen und zwar wenig 
er8tirp6?pCttsi®o,9en beschäftigt zu sein, denn 
Sinn»» e.Ac Rippen fest zusammen und seine 
Augen erhielten einen düsteren Ausdruck.

zwischen den Geschwistern herrschende 
Stillschweigen wnrde durch den hellen Klang 
, , au der Vorsaalthür befindlichen Glocke 

n?^cns i Draußen hörte man die Mutter 
einen Etngetretenen begrüßen.

„Hermann!" rief Kurt, sprang auf und eilte 
hinaus. Auch Luise war aufgestanden, aber sie 
blieb wartend am Tische stehen, auf den sie sich 
leicht mit der Hand stützte.

„Hermann, mein lieber Sohn, ich wußte es 
ja. Du würdest bald zu uns kommen!" sagte die 
Pastorin, welche, gefolgt von Kurt, mit dem 
jungen Doctor Gehe ins Zimmer trat.

„Ist hier Jemand, der daran gezweifelt hat?" 
fragte Hermann, indem er die Pastorin und 
ihre Kinder schnell der Reihe nach ansah; er 
eilte auf die bei seinen Worten hocherröthende 
Luise zu, ergriff ihre beiden Hände und fuhr 
mit sanftem Vorwurf fort: „Luise, ich — ich 
sehe es Dir — Ihnen — an, Sie waren es. 
Womit habe ich einen solchen Verdacht verdient?"

„Durch nichts, Hermann," legte sich Kurt ins 
Mittel, da die Schwester immer noch schwieg; 
„die Mutter und Luise haben nach des Vaters 
Tode manche trübe Erfahrung gemacht, das er
zeugt leicht Mißtrauen.

„Auch gegen mich?" rief Hermann schmerz
lich, „o, das ist nicht recht; mein erster Weg ist 
zu Ihnen, und ich wäre schon früher gekommen, 
wenn ich nicht zuerst Kurts Besuch bei meinem 
Vater erwartet hätte und dann von letzterem 
noch zurückgehalten worden wäre."

„Doch jetzt bist Du da, mein lieber Herr
mann," fiel die Pastorin ein, „und damit ist es 
genug. Weg mit dem steifen Sie, das mir sür 
Dich und zwischen Dir und Luise ganz unnatür
lich klingt; wir sind wieder beisammen, laß es 
sein wie ehemals."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Rieseu-Reflektor auf Sandy- 

Hook. Das neue Licht auf Sandy-Hook, 
welches eine Leuchtkraft von 19 Millionen 
Kerzen hat, ist der größte und stärkste Reflek
tor der Welt und wurde während der Aus
stellung in Chicago ausgestellt. Der Apparat 
steht auf einem 100 Fuß hohen Thurm, eine 
Maschine von 20 Pferdekraft führt ihm den 
elektrischen Strom zu. Das Licht ist so in
tensiv, daß Punkte an der New Jerseyer Küste, 
©taten Island und auf Long Island deutlich 
bemerkt werden konnte. Es wird behauptet, 
daß das Licht in einer Distanz von 100 eng
lischen Meilen, selbst bis Philadelphia erblickt 
werden kann. Der Scheinwerfer ist von der 
Firma Schuckert u. Co. in Nürnberg herge- 
ftellt, deren Vertreter, Fred. W. Tischendörfer, 
die Aufstellung des Apparates leitete.

— Seltsame Verfügung. Der Post
meister von Philadelphia hat sich geweigert, 
deutsche Zeitungen zu bestellen, welche Lotterie- 
Anzeigen enthalten. Auf eine Beschwerde ist 
vom General-Postmeister John B. Thomas 



der Bescheid ergangen, daß durch die 
Lotterie-Akte vom 19. September 1890 jede 
Zeitung, welche eine Lotterie-Anzeige oder 
irgend eine auf Glücksspiel bezügliche Anzeige 
bringt, von der Beförderung durch die Post 
ausgeschloffen ist. Unter jenen Zeitungen be
findet sich auch der deutsche „Reichsanzeiger". 
Dagegen ist nun allbekannt Amerika das 
Land, in dem Alles wettet, Karten spielt 
und „gamblet".

— Eine sonderbare Geschichte. 
Dieser Tage ist in Berlin eine peinliche An
gelegenheit zum Abschluß gelangt, wie man 
sie kaum für möglich halten sollte. Es han
delte sich um das Begräbniß einer Mitte Fe
bruar d. I. gestorbenen Frau. Der Pianist 
Schaeling wohnte mit Gattin und Schwester 
in der Joachimsthalerstraße, wo die Erstere, 
eine geborene Knüppel, starb. Der Sargfa
brikant Werner lieferte einen kostbar ausge
statteten Zinksarg mit Einsatz für 1000 M. 
Am 17. Februar d. I. Nachmittags wurde 
die Leiche nach der Halle des alten Dreifaltig- 
keits-Friedhofes am Blücherplatz gebracht, wo 
der Sarg etwa acht Tage stehen sollte, um 
dann nach Tilsit zwecks Beisetzung in einem 
Familien-Erbbegräbniß überführt zu werden. 
Der Sargfabrikant hatte nicht nur Zahlung 
in Wechseln erhalten, sondern noch baares Geld 
leihweise hergegeben, nachdem er die vornehme 
Wohnungseinrichtung gesehen und auch bemerkt 
hatte, daß der Todten ein Armband belasten 
wurde, das angeblich am Arm zusammenge
schmiedet war und dessen Brillanten einen 
Werth von 20,000 Mk. haben sollten. Die 
Ueberführung der Leiche nach Tilsit, die Wer
ner besorgen sollte, verzögerte sich aber immer 
wieder, da kein Geld eintraf. Als aber auch 
die Wechsel am Fälligkeitstermin nicht einge
löst wurden, war es mit der Geduld des Sarg
fabrikanten zu Ende. Als er energisch gegen 
Schaeling vorgehen wollte, machte er vor eini
gen Wochen die Entdeckung, daß dieser ver
schwunden war. Seine Wohnung hatte Schae
ling räumen müssen, und die Firma P. hatte 
die auf Leihkontcakt entnommene kostbare Ein
richtung wieder zurückgeholt. Damit war aber 
die Sache noch nicht zu Ende. Es entspann 
sich nun wegen der Beerdigung der Frau auf 
Stadtkosten eine Auseinandersetzung zwischen 
Berlin und Charlottenburg: Hier war die Frau 
gestorben, dort stand die Leiche seit Monaten. 
Keine der beiden Städte wollte die Beerd^ 
gungskosten tragen. Endlich jetzt, also nach 
mehr als vier Monaten, ist der kostbare Sarg 
auf dem Berliner Armenkirchhof ohne Sang 
und Klang der Erde übergeben worden.

— Die Wunder hex Natur. Der

Redakteur einer kleinen Stadt hat, wie im 
Unterhaltungstheil der „Deutschen Holz-Ztg", 
Königsberg in Preußen, mitgetheilt wird, nach 
jahrelangen Bemühungen es fertig bekommen, 
eine Ente wie einen Pagagei abzurichten. Be
tritt Morgens der betreffende Herr den Hof, 
so schnarrt ihm ein „Guten Morgen" entgegen, 
welches in ein freudiges Geschnatter endigt. 
Auch „Futterrr" kann der Langschnabel sehr 
gut hervorbringen. Ist der Vogel mit seinem 
Futter (am liebsten sauren Gurken) beschäftigt, 
und es naht sich der Hofhund, so erschallt ein 
kräftiges „Will er furt." Leistet jedoch eine 
Kameradin beim Füttern allzu eifrig Gesell
schaft, so kann man auch ein „Na, na, na" 
hören. Momentan ist der glückliche Besitzer 
beschäftigt, dem Vogel pfeifend die Melodie 
beizubringen: Ach, wie ist's möglich dann. 
Solche Wunder kann die Nntur hervorbringen 
-- aber auch nur in den Hundstagen!

— Die Erinnerung an das Drama 
von Maierling wird durch folgende Mel
dung österreichischer Blätter wachgerufen. Die 
verwittwete Baronin Vetsera in Wien hat 
ihrer Tochter Mary und einem Sohne, der 
beim Ringtheaterbrande umgekommen, ein 
schönes Denkmal in Heiligenkreuz errichtet. 
Auf dem dortigen Friedhof erhebt sich eine 
im edelsten normannischen Stil gehaltene Ka
pelle über der Gruft der Zisterzienseräbte. 
Der Bau faßt etwa hundert Personen und 
ist im Jnnernraume ebenso geschmackvoll als 
würdig ausgestattet. Sechs Doppelreihen 
künstlerisch geschnitzter Betstühle erheben sich 
vor dem Altar, und unter den Glasfenstern 
fällt insbesondere eins auf, das das Bild 
der Jungfrau zeigt, die von zwei Engelge
stalten verehrt wird, deren eine die Gesichts
züge des beim Ringtheaterbrande verun
glückten jungen Mannes, die andere jene 
seiner gleichfalls in blühender Jugend Heim
gegangenen Schwester wiedergeben. In der 
Wand der Kapelle ist eine Tafel aus rothem 
Marmor eingelassen, auf welcher in Golv- 
lettern die Widmung zu lesen ist: „In 
frommem Angedenken an ihre liebsten Kinder 
Ladislaus und Maria, die ihr frühzeitig ent
rissen worden sind."

— Sein Geschmack. Gefangmß-Jn- 
spektor (zu einem neu eingelieferten Ge
fangenen): Welche Beschäftigung sagt Ihnen 

. am meisten zu? Gefangener: Ja, Herr 
: Inspektor, ich bin weder Schuster noch 
i Schneider noch sonst was; könnte ich Nicht 
5 als Reisender in Gefängniß-Artikeln engagiert 
\ werden? ______ _________________ _

Berantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
t in Eldlng.


